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Zu den italieniſch-abeſſyniſchen

Friedensverhandlungen.
Die Politik des Miniſteriums Rudini-Ricotti läßt ſich, ſo

weit die aus Rom eintreffenden Situationsberichte die Bildung
eines vorläufigen Urtheils, das indeſſen im Laufe der Dienſtag
beginnenden parlamentariſchen Aktion weſentliche Aenderungen
erfahren kann, geſtatten, von dem Streben leiten, eine mittlere
Verhaltungslinie einzuſchlagen, die das Land weder zu tief in
koloniale Schwierigkeiten verwickelt, noch auch ihm die De-
müthigung auferlegt, vor dem Negus und den europäiſchen
Sekundanten des abeſſyniſchen Herrſchers bedingungslos zu
kapituliren. Wenn jemals italieniſche Staatsmänner der
Neuzeit vor ein ſchwieriges Problem geſtellt waren, ſo ſind
es die tonangebenden Perſönlichkeiten des jetzigen Kabinets.Denn die Löſung des Problems kann regt gut mit der
Quadratur des Kreiſes auf gleiche Stufe geſtellt werden. Um
ſie herbeizuführen, müßte das Miniſterium RudiniRicotti die
Zauberformel z Verſöhnung zweier einander grundſätzlich aus
ſchließender politiſcher Syſteme finden, deren eines Jtalien auf

das Niveau eines Staates Ranges im Schlepp
tau Frankreichs zurückſchrauben will, während das andere Jtalien,
dem gleichberechtigten Theilnehmer am Dreibunde ſeinen Platz als
ebenbürtiger Faktor im Rathe der Mächte garantirt. Die koloniale
Politik Jtaliens inſofern ſie weniger aus Beweggründen
nationaler als ſolcher internationaler Tragweite hervorgegangen
war, bildet einen integrirenden Theil des italieniſchen Groß-
machtprogramms; auf ſie verzichten oder auch nur ſich ihre
Grenzen vom Negus vorſchreiben zu laſſen, wäre eine Schwach-
heit, die ſich kaum noch von einem völligen Fiasko der erſten
überſeeiſchen Kraftprobe des modernen Jtaliens unterſcheiden
würde. Es ſcheint deshalb den Meldungen gegenüber, welche
von einem im Prinzip bereits geſicherten italieniſch-abeſſyniſchen
Friedensſchluß phantaſiren, große Zurückhaltung am Platze.

Andererſeits drahtet uns unſer römiſcher M.-Korreſpondent,
daß in der heutigen Kammerſitzung Rudini ein Telegramm des
Generals Baldiſſera verleſen werde, worin die Fortſetzung des
Krieges für unmöglich erklärt und zum Frieden gerathen wird.
Bisher hätten 130 Deputirte erklärt, für die Regierung ſtimmen
u wollen. Jn der heutigen Kammerſitzung werde eineürniſche Debatte erwartet. Auch Crispi wird erſcheinen.

Ein Telegramm des Popolo Romano aus Maſſauah be-
ſtätigt die bereits von der Tribung gebrachte Nachricht, deß
der Deg nur mit einem von König Humbert ſelbſt
bevollmächtigten Abgeſandten über den Frieden ver-
handeln will, und daß er nicht darauf beſtehe, dem Jtalien
feindlichen Ras Alula oder Mangaſcha die Herrſchaft über das
Tigregebiet zu übertragen, ſondern bereit ſei, einen Jtalien ge
nehmen Ras dort einzuſetzen.

Eine überaus merkwürdige Nachricht verbreitet das
Hirſch'ſche Telegraphen Bureau; es meldet nämlich aus
Petersburg:

Zar Nikolaus verlieh dem Negus Menelik den Georgs-
orden für kriegeriſche Verdienſte und Anzszeich-nungen. Der Baron ieyenderf, Botſchaftsrath bei der ruſſiſchen

Botſchaft in Rom, ſoll den Orden Menelik perſönlich überbringen.
Da Menelik die Vermittelung Rußlands bei den Friedens-Ver-
handlungen mit Italien angerufen hat,. ſo glaubt man, die Ver
leihung des Georgsordens ſolle ihn zu möglichſt günſtigen Be
dingungen für Jtalien beſtimmen.

Man weiß thatſächlich nicht, ob man die hier wieder
egebene Begründung der Ordensverleihung als Scherz oder

Jronie anſehen p jedenfalls dürfte dieſe er
in Jtalien ſcharfe Erregung gegen Rußland hervorrufen un
die Spannung, welche ſchon t r den beiden Staaten
infolge der von Rußland eingeſchlagenen Abeſſynier-Politik be
ſteht, eine neue Vermehrung erfahren. Denn man mag über
den Werth von Dekorationen, die vom Zaren dem Negus
Menelik verliehen werden, an ſich denken wie man wolle,
unter allen Umſtänden liegt darin eine direkte Brüskirung
Jtaliens.

7
J

Rom, 17. März. Rudini enthob den Direktor des Preß-
bureaus im Miniſterium des Innern ſowie den Kolonial Direktor
im Miniſterium des Aeußern ihrer Aemter. Dieſe ſtrenge unvorher-
geſehene Maßregel ſoll durch Jndiskretionen beider Beamten ver
anlaßt worden ſein. Es war nämlich ſehr bemerkt worden, daß die
von der „Tribuna“ veröffentlichten Nachrichten über die Friedens
verhandlungen faſt gleichlautend mit den von General Baldiſſera der
Regierung zugeſandten Berichten waren. ß

Die Erörterungen über die Friedensbedingungen ſollen erſt nach
Oſtern in der Kammer ſtattfinden.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar beſichtigte geſtern Vormitttag den

Entwurf des Standbildes des Markgrafen Otto von Branden
urg in der Siegesallee und machte darauf den gewohnten
gemeinſchaftlichen r Nach der Rückkehr
in das Königl. Schloß nahm der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinets und daran anſchließend die Vorträge
der Marinereſſortchefs entgegen.

Der Kaiſer hat, wie aus Rom berichtet wird den
König von Italien zur Bildung des neuen italieniſchen
Kabinets und beſonders zur Berufung des Herzogs von Cae
tani di Sermoneta beglückwünſcht, deſſen ſeltene Erfahrung
e Mpude ſtaatsmänniſche Fähigkeiten der Kaiſer beſonders

vor

Bei der Kriegs Erinnerungsfeier der Vereini derReſerve und Landwehr-Offgiere, 7 am im
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großen Saale der Feſthalle ſtattfand, brachte der Groß
herzog von Baden, wie die „Karlsruher Zeitung“ meldet,
einen Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Der
Großherzog ſprach ſeine große gen darüber aus,
daß er Gelegenheit habe, ſowohl mit den älteren
Offizieren, welche den Feldzug mitgemacht haben ver
eint zu ſein, als auch mit denen, die der neueren Zeit
angehören und ſich der Armee widmen, um bei Gelegenheit in
Aktivität zu treten. Dieſe Jnſtitutionen vergegenwärtigen den
ſchönſten Theil unſerer nationalen Empfindungen. Denn es
könne kaum etwas ſchöneres geben, als zu wie daß hier in
dieſen Räumen lauter Perſonen verſammelt ſeien, die o
Zeit bereit, ihr Leben zu laſſen für das Vaterland.

er Großherzog ſchloß: „Wenn der Kaiſer, unſer
Kriegsherr, abermals rufen ſollte, um wieder einzutreten für
die Ehre des Vaterlandes, unter welchem Rufe werden wir
dann zuſammentreten? Das ſteht in aller Herzen ich ſpreche
es nur aus, um Sie ſeſnſoreecn mit mir zu rufen, Hurrah,
unſerm Deutſchen Kaiſer, Hurrah, Hurrah l“

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag
2 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen, in
welcher der Kaiſer den Vorſitz führte.

Auch die Wiener Blätter ſtellen das Ergebniß der
Berliner Reiſe des Grafen Goluchowski übereinſtimmend
als ein völlig befriedigendes dar. Mit Bezug auf die Mel-
dungen über öſterreichiſche und engliſche Pourparlers wegen der
Jntereſſengemeinſchaft im Orient iſt ein Korreſpondent der
Münchener Neueſten Nachrichten in der Lage, mitzutheilen, daß
an den zuſtändigen Berliner Stellen über ſolche Verhandlungen
nichts bekannt iſt. Da Oeſterreich Ungarn außerhalb des
Dreibundes und ſeiner Zwecke, für ſeine auswärtige Politik,
insbeſondere auch für die Regelung ſeiner Beziehungen
zu Großbritannien völlig freie Hand hat, ſo könne es
nicht gerade dieſer Punkt ſein, der eine Ausſprache des Grafen
Goluchowski mit Berlin erforderlich gemacht. Ferner war aus
Anlaß der in Nizza ſtattgehabten Zuſammenkunft des Kaiſers
Franz W mit der Königin Victoria die Vermuthung aufge-
taucht, daß Oeſterreich eine Verſöhnungs- Miſſion zwiſchen
Deutſchland und Englanr übernehme. Dem gegenüber iſt der
gedachte Korreſpondent von kompetenter Seite ermächtigt, zu
erklären, daß eine ſolche Miſſion nicht nöthig iſt, da nicht die
Regierungen von Deutſchland und England, ſondern nur die
Blätter beider Länder verfeindet geweſen ſeien.

Im Reichsjuſtizamt iſt geſtern die zur Begutachtung
des im Reichsjuſtizamt ausgearbeiteten Geſetzentwurfs, betreffend die
Reviſion des Handelsgefetzbuches einberufene Konferenz

un wkrrtbſafrrichen Sachverſtändigen zuſammen
getreten.

Das Ergebniß der Berathungen der Zucker-
ſteuerkommiſſion kann als ein befriedigendes bezeichnet wer
den. Die Bemeſſung der Ausfuhrprämie auf 3 Mk.
iſt zwar das Mindeſte, was im Jntereſſe einerſeits der Kon-
kurrenzfähigkeit unſeres Zuckers auf dem Weltmarkte, anderer-
ſeits des erforderlichen Druckes zur internationalen Beſeitigung
der Prämien überhaupt angängig erſcheint. Es reicht aber,
wenn anch knapp, doch für beide Zwecke noch aus. Die Er
höhung des Kontingents auf 17 Mill. Doppel- Centner kommt
dem Jntereſſe unſerer Oſtprovinzen weit entgegen, dem auch ſchon die
Beſeitigung der Betriebsabgabe entſpricht. Die Erhöhung
der Verbrauchsab gabe von 18 M. auf 21 M. endlich
wird ernſtlich Niemanden bedrücken. Wenn, wie es ſcheint, die
Regierungen auch vom finanziellen Standpunkte gegen die Be
ſchlüſſe ernſtliche Einwendungen nicht erheben, ſo iſt die Sache
einen guten Schritt weiter vorwärts gebracht. Das erhellt
auch ſchon aus dem beinahe komiſchen Aerger der r
Zeitung, welche ſo prahleriſch ſtets auf die Uneinigkeit der Jn
tereſſenten gepocht hatte und dieſe nun geſchloſſen ſieht. Gerade
darin, daß die Jntereſſentengegenſätze auf einer mittleren Linie
vereinigt ſind, liegt unſeres Erachtens der Hauptwerth der
Kommiſſionsbeſchlüſſe. Seit die Poſenſchen Diſſidenten ihren
Widerſpruch aufgegeben haben, ſind die Ausſichten der Vor
lage erheblich geſtiegen. War die Verſtändigung unter den
Intereſſenten der erſte Schritt zum Erfolge, ſo iſt der zweite nicht
minder wichtige die wirkſame Propaganda für die Vorlage bei
denjenigen Abgeordneten, welche bisher noch nicht entſchieden
zu Sache Stellung genommen haben, aber im Ganzen auf
em Standpunkte des Schutzes der nationalen Arbeit

ſtehen. Die leidenſchaftliche Gegnerſchaft aller rein
mancheſterlichen Richtungen und der Sozialdemokraten gegen die

Vorlage iſt für Alle, welche für den S der heimiſchen
Produktion eintreten, der ſichere Beweis, dieſelbe in der
Richtung unſerer ganzen Wirthſchaftspolitik liegt und nament
lich auch ein überaus wirkſames Mittel zur Linderung des
landwirthſchaftlichen Nothſtandes wenigſtens in denjenigen
Landſtrichen iſt, welche ſich zu dem Anbau von Zuckerrüben
eignen. Deshalb inen unter der Vorausſetzung ent
rhender Thätigkeit der Freunde die Ausſichten der Vor
age gut.

Jn Folge der gegen ihn im Reichstage erhobenen An
ſchuldigungen hat Dr. Carl Peters zu ſeiner Rechtfertigung
beim Reichskanzler die Einleitung eines Disziplinarſtraf-
verfahrens ſich beantragt und bis zur Entſcheidung
deſſelben den Vorſitz in der Abtheilung Berlin der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft dem erſten ſtellvertretenden
Vorſi We Carl von Heydt, übergeben.
ähnlicher Weiſe wie dieſes geſtern bei uns an leitender Stelle

e e rea ers; ſehr ſcharf ſp i ä undie von Herrn t und Lie elöblc hervorgekehrte
Sentimentalnst a

„Jn Afrika handelt es ſich um Blut, und wo Blut fließt, d
haben noch allemal, ſo lange die Weltgeſchichte ſteht, ganz ander
Geſetze gegolten, als für das Schlummerdaſein eines Dörfleins in
Hinterpommern. Sich darüber zu entrüſten iſt billig und denkbar,
aber heuchleriſch. Wenn wir erſt die hyſteriſche Rührſeligkeit der
Friedens oder anderer „frommer und wohlthätiger“ Vereine als
Norm für unſere Kolonialpolitik aufſtellen, dann ſtimmen auch
wir dafür, die „Kolonien auf Abbruch“ zu verkaufen; denn dann
müßten wir uns das Menſchen-Material für das Koloniſiren aus
den Spinnſtuben und nicht aus der Armee und der ſonſtigen
Blüthe unſerer Mannheit holen. Wenn wir Afrika als Vorbe-
reitungskurſus für den Eintritt in den Verein für ethiſche Kultur
betrachten und die grimmigſten Feinde deutſcher Größe, die Herren
Bebel und Konſorten auch ferner unwiderſprochen als berufene
Zenſoren über unſere Afrikaner gelten laſſen, dann eiſcheint auch
uns jeder Mann und jeder Groſchen zu ſchade.“

Ob aber Dr. Peters fällt oder nicht, das Eine ſcheint uns
klar, daß vor Allem ſich gegen den Chef der Kolonialabthei-
lung, Herrn Kayſer, das allgemeine Befremden richten muß
denn kannte er die gegen Peters erhobenen Anklagen, lagen die
Dinge ſo, wie er ſagt, daß man durch „mit Bedauern“ zu einer
Freiſprechung hat gelangen können, dann durfte er r nicht
zum Reichskommiſſar machen; lagen die Dinge aber anders, ſo
hat Herr Sayſer jetzt den Beamten fallen laſſen, um ſich ſelbſt
in ſeiner Stellung zu erhalten. Gegen dieſen Schluß giebt es
keinen Einwand.

Aus hervorragend unterrichteter Quelle find wir denn auch
in der Lage, heute bereits mittheilen zu können, daß Legations
rath von Köſſerow reſp. Dr. Krauel diejenigen Perſönlich-
keiten ſind, die bei der Neubeſetzung des Direktorats des Kolonial

amts in erſter Reihe in Frage kommen dürften.
Spanien und Deutſchlands Jntervention in der

Kubafrage. An leitender Stelle kommt der in auswärtigen
Angelegenheiten gewöhnlich gut unterrichtete „Hamb. Korr.“ auf
die Frage zurück, ob Spanien auf die Unterſtützung der Mächte,
ſpeziell Deutſchlands, zu rechnen hätte, falls es dieſe gegen eine
Jntervention der Vereinigten Staaten betreffs Kubas anrufen
wollte. „Wir haben, ſagt das Blatt, vor Kurzem geſchrieben,
n Spaniſcherſeits ein ſolcher Schritt erfolgt
ei oder erfolgen werde, würden die Kabinette mit Nein ant
worten. Ob die verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
n von Wien und Madrid dem dortigen Kabinett in einem

olchen Falle Rückſichten auferlegen würden, kann man dahin-
geſtellt ſein laſſen. Aber was Deutſchland betrifft, ſo haben
wir ſchon neulich betont, daß das Verhalten der Spaniſchen
Regierung in allen Fällen, wo deutſche Jntereſſen in den
letzten Jahren in Frage gekommen ſind, durchaus dazu ange
than war, ein Entgegenkommen gegen Spaniſche Wünſche un

möglich zu machen.“
Aus vatikaniſchen Kreiſen wird verſichert, daß der Erzbiſchof

v. Stablewski im nächſten Konſiſtorium, das übrigens bis zum
Juni vertagt iſt, den Kardinalshut empfangen ſoll.

Mit welcher Leichtfertigkeit es des öfteren verſucht
wird, gegen eine oder die andere Perſönlichkeit Stimmung zu
machen um das politiſche oder parlamentariſche Anſehen der-
ſelben zu ſchädigen, dafür liefert die radikal-antiſemitiſche
„Deutſche Wacht“ einen neuen Beweis. Das kluge Blatt leitet
nämlich aus dem augenblicklich gegen Dr. Peters ſich er-
ebenden Sturm den Rücktritt des ſächſiſchen Miniſters dese v. Metzſch ab, weil dieſer kürzlich eine Audienz des

Afrikaners, von welcher wir ſ. 5 ausführlich berichteten, beim
König von Sachſen vermittelt habe. Aus dieſem Grunde
müſſe Herr v. Metzſch der augenblicklich in Berlin ſehr er
regten Stimmung einflußreicher Kreiſe gegen Peters weichen.

Das Ergötzliche an der Sache iſt nun das, daß nicht Mi-
niſter v. Metzſch, ſondern der Oberzeremonienmeiſter gleichen
Namens die Audienz vermittelt hat.

Deutſcher Reichstag.
Auf die Erörterungen des Falles Peters wurde auch die

geſtrige Sitzung verwendet dies jedoch zu dem Zwecke oder
doch wenigſtens mit dem unbeſtreitbaren Erfolg, daß die Trag-
weite der beklagenswerthen Vorgänge auf das rechte Maß
zurückgeführt worden ſind und der Sieg der beſonnenen und
erechten Auffaſſung geblieben iſt, die es verſchmäht, Ver-
hlungen Einzelner als Maßſtab zur Beurtheilung der ganzen

Kolonialpolitik und der wackeren Männer, die ſich in ihren
Dienſt geſtellt, in Anwendung zu bringen. Die Abgeordneten
v. Manteuffel (konſ.), v. Kardorff (Rp.), Haſſe (natl.)
und Dr. Lieber (Ctr.) erkannten mit dem Direktor der
Kolonialabtheilung an, daß die bedauerlichen Vorkommniſſe den
Ruhm Deutſchlands, in Afrika eine civiliſatoriſche Aufgabe mit
wachſendem Erfolge zu erfüllen, nicht verdunkelt habe und daß
ſie deshalb auch nicht zum Vorwande für die Forderung ge-
nommen darf, der Kolonialpolitik abzuſagen. Die Abgg. Bebel
(Sd.) und Richter (fr. Vp.) verſuchten vergeblich das Urtheil
einerſeits über den Werth der Kolonien, andererſeits die Be
deutung von Vorfällen, wie die zur Sprache gebrachten, zu
vermeiden. Der zuletzt genannte Redner benutzte die Gelegenheit
zu einem nicht gerade kurzen Ueberblicke über ſeine politiſchen
Großthaten ſeit der wider ſeinen Willen erfolgten Gründung
des Reiches, er ſtellte dabei ſeine Verdienſte mit mehr Selbſt

efälligkeit als hiſtoriſcher Treue ans Licht. Vom Abg. Bebelſt zu erichtev, daß er ſeinen Ruf, von allen Mitgliedern des

Hauſes am leichtfertigſten mit unwahren Behauptungen umzu-
ehen, heute dadurch rechtfertigte, daß er eine Anzahl von
erſönlichkeiten namhaft machte, deren in Dr. Peters ſein

bisheriges Verbleiben im Amte zu verdanken hätte. Die ge
bührende Zurückweiſung blieb nicht aus. Die Verhandlung
endete mit der Genehmigung des Etats für Oſtafrika, Togo



und Kamerun und der Annahme dreier Reſolutionen betr. die
Verfolgung des Mißbrauchs der Amtsgewalt und die Regelung
der Militärdienſtpflicht in den Schutzgebieten.

61. Sitzung vom 16. März.
Am Bundesrathstiſch Staatsminiſter Dr. v. Boetticher,

Direltor der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer und Juſtizminiſter
Schönſtedt.

Die Berathung des Kolonialetats wurde fortgeſetzt.
Abg. Werner (antiſ.) kam nochmals auf den „Fall Peters“zurück, deſſen ſkrupelloſe Agitationen im Lande für die Kolomialſache

unmöglich von Vortheil ſein könnten. Ueber Aſſeſſor Wehlan habe
er Erkandigungen eingezogen, die die unglaubliche Grauſamkeit des
ſelben beſtätigen. Mit derartigen Leuten müßte man kurzen Prozeß
machen und ſie beſtrafen. In der Verurtheilung des Dr. Peters ſeien
Alle einig. eiterhin bemerkte Redner, daß beſonders der Brannt-
wein von Afrika ferngehalten werden müſſe. ß

Abg. v. Manteuffel: Jch glaube ſelbſt, mein böswilligſter
Gegner wird mich nicht einen Kolonialſchwärmer nennen können.
Jch habe von vornherein gewünſcht, wir hätten nicht zu viel re
und nur die einzelnen Kolonieen intenſiver bewirthſchaftet. Jch bin
aber auch kein trogener, wie Lieber ſagt, phantaſieloſer Budgetmenſch,
ich ſtehe der Kolonialfrage ganz objektiv gegenüber. Und da muß
ich ſagen, die Angriffe auf die Kolonialverwaltung ſind übertrieben.
An eine Aufgabe unſerer Kolonieen wird wohl Niemand
denken, denn das wäre eine eapitis diminutio für das
Reich. Keinesfalls kann man unſerer Kolonial Verwaltung
u viel Militarismus vorwerfen, denn Wehlau, Leiſt, Peters ſind
eine Berufsſoldaten, während Wißmann, Bülow, Frangois, Bron-

ſart, denen man nichts dergleichen nachſagt, Lerufsſoldaten ſind. Jn
Bezug auf Peters ſtimme ich dem, was mein Freund von Maſſow
ſagte, vollkommen bei. Peters muß, zumal bei der hervorragenden
Stellung, die er in Afrika einnahm, wegen ſeines aus dem Protokoll
hervorgehenden Verhaltens entſchieden gemißbilligt werden. Anderer-
ſeits aber liegen zwiſchen der Benutzung des Mädchens durch Pelers
und der Hinrichtung Monate. Auch hat Peters vielleicht bei der Ge
fahr der Lage ſtrenger vorgehen müſſen, als ihm ſelber lieb war.
Jm Kriegszuſtande gegenüber Spionage, befindet man
ſich ſehr oft im Stande der Nothwehr. Hauptſache bleibt indeß der
Brief Peters an Tucker. Lautet dieſer ſo, wie Bebel ihn mittheilte,
dann gebe ich Jhnen Peters gänzlich Preis, denn dann wäre er ein
Lügner und Mörder. Aber gerade über dieſen Brief warten Sie

doch nun erſt die Unterſuchung ab Peters hat doch immerhin Ver-
dienſte um unſere Kolonialpolitik, und einen ſolchen Mann, ohne
Unterſuchung zu verurtheilen, das wäre doch unerhört. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Direktor Kayſer will auf die Fälle Wehlan, Leiſt, Peters nicht
mehr eingehen, ſondern nur den Schlußfolgerungen entgegentreten,
welche Bebel und Richter aus alledem auf unſere ganze Kolonial
verwaltung gezogen, daß nämlich jene Fälle typiſch für die Ver-
waltung ſeien. So lange er auf ſeinem Poſten ſtehe, werde er derartigen
unbewieſenen Behauptungen, welche das Vertrauen auf unſere Kolonial
verwaltung erſchüttern müßten, entſchieden entgegentreten. Ueber die
Leute, welche in Afrika an ſo exponirter Stelle ſtänden, dürfe man
nicht ſo wie Bebel den Stab brechen, ohne ſie zu hören. Wenn
Bebel jene Fälle typiſch genannt, ſo ſcheine derſelbe die ſchon im
Vorjahre von Vollmar erwähnten Fälle von Grauſamkeiten im Auge
gehabt zu haben. Redner geht auf dieſe Fälle, die genau unterſucht
worden ſeien, näher ein und kommt zu dem Schluſſe, daß
dieſelben keineswegs für die betr. deutſchen Beamten
ſo belaſtend lägen. Ein holländiſcher Geiſtiicher, der gewiß
unverdächtiger Zeuge ſei, habe ſich denn auch in durchaus
lobender Weiſe über die Verwaltung von DeutſchOſtafrika ausge
ſprochen und über ihre r namentlich gegen den Sklavenhandel.
Sei denn, ſo frage er, dies keine Segnung für jenes Land! Ange
ſichts dieſer Ergebniſſe könnten wir trotz aller Schlüſſe, die Bebel ge
zogen, auf unſere Errungenſchaften ſtolz ſein. Redner ſtizzirt dieſe
Errungenſchaften, die Fortſchritte auch des Plantagenbaues in Oſt
Afrika, wie auch in Kamerun ſchildernd, desgl. die Zunahme der
Schule und der Miſſionsgeſellſchaften.

Abg. von Kardorff (Reichsp.): Es ſei doch recht bedenllich,
im Reichstage agzen einzelne Perſonen vorzugehen, wie der Abg.
Bebel es gegen Dr. Peters gethan. Gegen die Art, wie der Abg.Richter unſere Kolonialpolitik kritifirt habe, müſſe Proteſt eingelegt
werden. Wir hätten mit anderen Nationen in Afrika eine Kultur
miſſion zu erfüllen. Der Abgeordnete Richter trage Schuld daran,
daß ſich das deutſche Kapital von überſeeiſchen Unternehmungen ab
ſchrecken ließ, welche ſich ſpäter als ſehr gewinnbringend erwieſen
hätten. Aber im Reichstage würde ſich immer für eine vernünftige
Kolonialpolitik eine Mehrheit finden

Fürſt von Radziwill (Pole): Die Kulturaufgaben müſſen an
die Spitze unſerer Kolonialbeſtrebungen geſtellt werden.

Abg. Haſſe, (nat.-lib.) erkennt dankend das freundliche Bild,
welches Direktor Kayſer heute von der Entwickelung unſerer Kolonien
gegeben, an, ebenſo die Verdienſte, welche ſich unſere Beamten darum
erworben. Redner beklagt ſodann die Geſtaltung der Verhältniſſe
in Witu. Auf Befragen antwortet ihm

Direktor Kayſer England hat nur das Recht des Protektorats
über Witu, nicht der Einverleibung. Wir haben darüber die eng
liſche Regierung nicht in Zweifel gelaſſen.

Abg. Bebel (Soz.) verwahrt ſich in längerer Rede gegen den
Vorwurf, er habe ſeine Beſchuldigungen generell auf alle Offiziere
und Beamten in den Schutzgebieten beziehen wollen. Die Be
hauptung, daß alle gerügten Vorkommniſſe typiſch ſeien, ſei nicht
von ihm, ſondern von denjenigen behauptet worden, die er als
Zeugen zitirt habe. Er habe dieſe Dinge nur vorgebracht, weil die
übrigen Parteien nicht den Muth haben, ſie zur Sprache zu bringen,
obwohl ſie ſte kennen. Jn Betreff des Dr. Peters habe er nur eine
neue Unterſuchung herbeiführen wollen. Wenn der Direktor Kayſer
die Kapitalanlagen in den Kolonien hervorgehoben, babe,
ſo ſei demgegenüber darauf hinzuweiſen, daß das Reich
jährlich 11 Millionen Mark für die Kolonien ausgebe,
daß der Biſchof Tukker zu der betreffenden et nicht in Moſchi ge-
weilt habe, ſei eine ganz grobe Lüge des Dr. Peters; es iſt authentſſch
feſfigeſtellt, daß der Biſchof am 12., 13., 14. und i9. Februar 1892
in Moſchi war. Man entſchuldige den Dr. gen mit dem Auf
enthalt in einem feindlichen Lande. Ehe Dr. Peters nach dem Kilima
Nodſcharo kam, ſei ſchon ein deutſcher Vertreter dort geweſen, Freiherr
von Elß, der ſich als humaner menſchlich denkender Offizier erwieſen
habe, unter ihm herrſchte Ordnung und Frieden am Kilimandſcharo.
Herr v. Eltz habe in der Düna-Zeitung einen offenen Brief an
Dr. Peters veröffentlicht, in welchem er ihm vorwerfe,
ſeine ganze Arbeit vernichtet zu haben. Auf Sanſibar
habe ſich Dr. Peters gerühmt, die Leute zur Lieferung von Vau-
material gezwungen zu haben. Eltz habe dieſe Materialien gekauft.
„Was haben Sie fährt Herr v. Eltz fort durch ihre Kämpfe,
Gewaltmaßregeln, Unterdrückung erreicht Sie haben erreicht, daß
Sie ſich nicht 5 Minuten weit ohne Bedeckung von der Station ent
feinen konnten. Sie haben das ſchönſte Land von ganz Deutſch
Ufrika zum des Krieges gemacht. Sie ſind verantwortlich

für den Tod unſerer braven Führer Bülow und Wolfram, Sie ſind
ſchuld an dem Tode vieler, mehrerer Kameraden. Sie brauchten Thaten,
damit Jhr Name in Deutſchland nicht in Vergeſſenheit käme. (Hört!
hört!) Der Dank für die Niederlagen beſtand darin, daß man
Peters einen Poſten als Landeshauptmann antrug. Der Direktor
des Kolonialamts ſei ja freilich nicht allein verantwortlich, er ſei doch
aber Fachmann, der intime Kenner dieſer Verhältniſſe. Wenn er die
Thaten mißbilligt, wie konnten fie da geſchehen Dr. Peters habe
zum Theil ſehr angeſehene Freunde. Der Redner nennt den Abg.v. Bennigſen, den Forſten Hohenlohe-Langenburg, den Fürſten zu

Wied, den Grafen v. Arnim, Herrn v. Kardorff, Freiherrn v. Stumm,Freiherrn v. Heyl und Dr. Arendt. Daß Dr. Peters brutal ſei, be

weiſt auch, daß er hier eine Dogge erſchießen wollte
und als er darin verhindert wurde, bemerkte: „Jn Afrika habe ich
Menſchen erſchoſſen, was kümmert mich ein Hund!

Abg. Lieber zieht aus alledem den Schluß, daß jeder eue
Verſuch, den Mohren weiß zu waſchen, ihn in immer noch ſchwärze
rm Lichte erſcheinen zu laſſen.

Herr v. Manteuffel verlangt einſtweken, bis zum Ausgange
der neuen Unterſuchung, ein non liquet. Aber ſchon jetzt ſteht doch
aktenmäßig Manches feſt, was über ein non liquet hinausgeht. So
die eigenen Aeußerungen Peters, in ſeinem Bericht über die Emin
Expedition. Und dann die Benutzung des Mädchens, vaß er dann
hängen ließ. Das war unter ſolchen Umſtänden eine
ſchimpfliche Gemeinheit. Das Kriegsgericht war
eine Farce, eine Hecken Farce! Schließlich iſt doch
ſogar herausgekommen, daß die Negerin wegen Spionage nut in
Ketten gelegt war und daß ſie zum Tode nur verurtheilt wurde
wegen Fluchtverſuchs. Das allein ſchon leidet gar keine Entſchuldi-
ung des Peters. Wir haben alſo gar keine Veranlaſſung, die
Interſuchung erſt abzuwarten. Uns, dem trum, meine Herren,

iſt die erſönlichkett des Dr. Peters auch trotz der
Vorgänge in der Kolonialgeſellſchaft ganz gleichgiltig. Wir fühlen
uns von jeder Parteileidenſchaft bei Beurtheilung des Falles Peters
anz frei. Jch erkläre das ausdrücklich, nachdem in der Preſſe

Stimmen laut geworden find, welche unſere Stellung als durch die
Verdrängung des Prinzen Arenberg aus dem Vorſitz der Kolonial
Se durch Dr. Peters beeinflußt bezeichnet haben.

ir urtheilen ganz ſachlich, wir verlangen, daß die Wieder
kehr ſo trauriger Dinge durch Geſetze verhindert werde,
damit wir nicht alle Jahre hier ſolche Kolonialſkandale haben.
Was Herr v. Manteuffel über den Militarismus ſagte, glauben wir
ern, um ſo mehr als auch im Kulturkampf die Ofſiziere Ritterlich
eit bewieſen. Die Freunde der Kolonialpolitik erkennen die Licht
ſeiten derſelben, wie ſie heute Direktor Kayſer ſchilderte,
ern an und werden daraus neuen Muth und neue Hoffnung
chöpfen vorausgeſetzt, daß geſchieht, was geſchehen muß,

ich meine die Geſetzgebung gegen den Mißbrauch der Amts-
gewalt. Je mehr man dort Civiliſation und Chriſtenthum
wünſchte, um ſo mehr muß man über ſolche Vorgänge entrüſtet
e Auf dieſem unſerem Standpunkte werden wir trotz aller trüben

rfahrungen beharren. Es würde unwürdig ſein dem deutſchen
Reiche zuzumuthen, ſo trüber Erfahrungen, ſolcher Kinderkrankheiten
halber, aus dem civiliſatoriſchen irternationalen Wettbewerb in Afrika
auszuſcheiden. Ein guter Arzt wird dieſe Kinderkrankheiten welche alle
Nationen durchgemacht haben, heilen aber nicht auf die Colonial politik
verzichten wie die Herren links es wollen. Die Colonialpolitik wird
auch ferner ihren Weg gehen.

Nachdem noch Herr Richter in ſeiner ſattſam bekannten Manier
allerlei geredet, ergreift

r Graf Limburg das Wort. Was Peters anlange, ſo habe
ſich der Reichstag als Richter in eine Sache gemiſcht, die noch ſchwebe.
Jn Bezug auf den Brief an Biſchof Tucker ſolle man doch erſt die
Unterſuchung abwarten. Die betr. Negerin ſei doch wegen Spionage
verurtheilt, und Frauen gerade ſeien die gefährlichſten Spione (Lachen
links). Da ſei nicht zu ſpaßen geweſen, zumal bei ſo gefährdeter
Lage der Station. Und komme bei der Unterſuchung nichts heraus,
dann habe der Reichstag 3 Tage lang nichts gethan, als für Peters
die größte Reklame zu machen. (Lebhaftes Gelächter links.)

Nunmehr wird ein Antrag auf Debatteſchluß angenommen. Es
folgen zahlreiche perſönliche Bemerkungen, in denen namentlich die
von Bebel genannten Mitglieder des Hauſes beſtreiten, einen Einfluß
auf die Regierung zu Gunſten Peters ausgeübt bezw. überhaupt be
ſeſſen zu haben.

Nunmehr werden die von der Commiſſton vorgeſchlagenen drei
Reſolutionen angenommen und die Forderungen für die
Colonialabtheilung bewilligt.Die Debatte ſchließt damit und es wird der Etat für Oſt-
afrika in ſeinen einzelnen Poſitionen genehmigt ebenſo die
Spezialetats für Togo und Kamerun, nachdem noch der

Abg. v. BernſtorffLauenburg (Rp.) eine ſtärkere Zurück
drängung des Branntweinhandels in den Kolonien gewünſcht hatte.

Morgen 1 Uhr: Etat des auswärtigen Amtes (Reſt), außerdem
Marine-Etat. (Schluß 5/, Uhr.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Eine Reihe von kleineren Vorlagen gelangte geſtern r
Erledigung. Zu der Verordnung, betr. den Bebauungsplan
von Brotterode, wurde die Reſolution des Abg. v. Pappen-
heim (konſ.) angenommen, worin die Staatsregierung aufge
fordert wird, der Gemeinde, ſoweit nicht kommunale Verbände
eintreten können, auch mit Staatsmitteln zu Hilfe zu kommen.
Der Geſetzentwurf, betreffend die Anſiedelungskommiſſion für
Oſtpreußen, wurde in zweiter Leſung gegen die Stimmen der
Konſervativen nur 7 ſtimmten dafür angenommen. Der
Antrag v. Gilgenheimb auf obligatoriſche Beſchulung der
taubſtummen Kinder wurde angenommen Geh. Ober-Regier-
ungsrath von Bremen verſicherte, daß die Regierung dem
Antrage wohlwollend gegenüberſtehe und bereit ſei, die erforder-
lichen Ermittelungen anzuſtellen. Aus Rückſicht auf die
Kommiſſionsarbeiten findet heute keine r ſtatt; am
Mittwoch ſteht zunächſt wieder die Jnterpellation Ring
auf der Tagesordnung.

Telegramme.
Berlin, 17. März. Dr. Peters veröffentlicht

im „Kleinen Journal“ eine Erklärung, wonach er die An
klage, er habe am Kilimandſcharo ſeinen Burſchen mit ſeiner
Konkubine gefaßt, beide aus Eiferſucht aufgeknüpft und an den
Biſchof Tucker geſchrieben, er 9 mit dem Weibe mohameda-
niſch getraut geweſen, als von Anfang bis zum Ende auf Er-
ne beruhend, bezeichnet. Peters legt alsdann dar, daß der

eger einen Einbruch in die Offiziersmeſſe verübt, einen Dieb-
ſtahl und einen ſchweren Vertrauensbruch begangen habe, ſo
wie, daß eine Eingeborene aus dem Lande der Maraales wegen

Umtriebe kriegsgerichtlich zum Tode ver
urtheilt ſei.

Berlin, 17. März. Die „Voſſ. Ztg“ ſchreibt: Nach
neueren Abmachungen beabſichtigt der Reichstag die Reich s-
tagsferien am 28. März. zu beginnen und die Arbeitenam 14. April wieder au gen

Wien, 17. März. Der
hier eingetroffen.

Stockholm, 17. März. Der König und die Königin
beabſichtigen am 30. ds. zuſammen nach Hamburg abzureiſen,
von wo aus ſich der König über München nach Cannes zu
einem ſechswöchentlichen Aufenthalt begiebt, während die Königin
auf zwei Monate nach Honnef reiſt. Die Meldungen ver-

Blätter, daß der König Ems oder Biarritz zu be
uchen beabſichtige, ſind unrichtig.

Liverpool, 17. März. Die Tendenz der Woll
auktion war ſtill. Preiſe ſind unverändert. Verkauft wurden
4145 Ballen.

St. Petersburg, 17. März. An den Krönungs-
feier lichkeiten in Moskan werden auch der ir
von Buchara und der Khan von Kiwa theilnehmen. Letzterer
wird von ſeinem älteſten Sohne, der in Petersburg ſtudirt,
begleitet ſein.

Belgrad, 17. März. Der König und die Königin-
Mutter ſind geſtern zu einem vierwöchigen Aufenthalt nach
Niſch abgereiſt.

Konſtantinopel, 17. März. Jm Palaſt verkehrende

aiſer iſt geſtern Abend wieder

Perſönlichkeiten behaupten, der Gemütszuſtand des
Sultans flöße ernſte Beſorgniſſe ein.
Wahne befangen vergiftet zu werden.

Derſelbe vom
Er läßt ſich alle

Speiſen und Getränke vorkoſten und hat ſich in ein abgelegenes
Zimmer zurückgezogen, welches er ängſtlich geſchloſſen hält.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S Artern, 16. März. (Verſchönerungen. Dieh-ſta h l.) Der hieſige Verſchönerungsverein hal die Abſicht, den
zwiſchen der Chauſſee nach dem Bahnhofe und der Salinenmauer
befindlichen breiten Graben, inſofern dies die ProvinzialChauſſeever
waltung genehmigt, auszufüllen und mit Bäumen und Sträuchern
zu bepflanzen. Auch auf dem Weinberge ſollen mancherlei Ver
beſſerungen und Verſchönerungen ausgeführt werden. In voriger
Nacht iſt dem hieſigen Landwirth Herrn Fr. Böſel aus ſeinem
Schafſtalle ein Hammel geſtohlen und im Stalle gleich abgeſchlachtet
worden. Ueber den Dieb verlautet noch nichts.

Heiligenſtadt, 15. März. (Arbeiterwohnungen,)
Das Landrathsamt in Worbis hat eine Prämie von 100 Mark aus
gefetzt für den, welcher den zweckentſprechendſten Entwurf für den
Bau von Arbeiterfamilienhäuſer einreicht. Wie ſteht es aber hiermit in
Heiligenſtadt, wo der Mangel ein ungleich größereriſt, da hier mehr als 1000 Arbeiter in Fabriken beſchäftigt ſind
Jm vorigen Herbſt iſt man bereits behufs Gründung eines

emeinnützigen Bauvereins zuſammengetreten. Außer der
zerſammlung hat man über dieſen Verein nichts weiter

gehört, geſchweige denn, daß irgend welche Reſultate bereits zu ver
zeichnen wären. Möchte doch auch Heiligenſtadt ſeine Zipfelmütze
endlich einmal ablegen. Ueber das Schlachthaus hat man ſeit
mehr als 2 Jahren auch nichts wieder gehört. Die Platzfrage kann
doch nicht ſo ſchwierig ſein, als daß zur Entſcheidung ein Jahr er
forderlich iſt! Viele andere brennende Fragen, wie anſtändige Be
leuchtung, Pflaſterung, Waſſerleitung c. 2c. harren noch ihrer Erle
digung, ſo daß man auch hier nur wünſchen kann „mehr Aktion,
weniger Akten.“k. Vom Brocken, 16. März. (Originalwetterbericht.)
Wenn ſich der laufende Monat bisher von ſeiner ſchlechten Seite ge
zeigt hat, in dem faſt tagtäglich Schneefälle niedergingen und die
Kälte für März noch ziemlich ſtreng auftrat, ſo hat ſich geſtern ein
vollkommener Witterungsumſchlag vollzogen. Zwar fiel ſowohl in
der Nacht als auch am Abend noch Schnee, die Temperatur ſtieg
jedoch im Laufe des Tages anhaltend und iſt heute früh über Nu
angelangt. Weil deshalb in der Nacht die Temperatur noch unter
dem Gefrierpunkte ſich befand, ſo fiel der Niederſchlag noch als
Schnee, heute früh fällt jedoch Regen, allerdings in nur geringer
Menge. Die noch aus der Kälteperiode überkommenen geringen
Rauhreif- und Pudringe fallen heute bei dem zum Sturme ange-
wachſenen Weſtwinde ab, während der Schnee bis auf den Grund
durchgeweicht iſt, ſodaß die Paſſage auf demſelben große Schwierig
keiten bereitet. Um 9 Uhr Morgens ſind heute früh Grad Wärme
bei dichtem Nebel, verbunden mit Sprühregen und ſchweren Weſtſturme,

y Dresden, 17. März. (Nicht ohne gerechtfertigte
Verwunderung) wird man nachſtehende Mittheilung der „Berl,
Neueſt. Nachr.“ leſen „Jn dem Befinden des Generalmajors v. Lippe,
Abtheilungschef im Militärkabinet, macht ſich ſeit einiger Zeit eine
weſentliche Beſſerung bemerkbar. Als die Krankheit bis vor drei
Wochen immer noch einen ungünſtigen Verlauf zu nehmen drohte,
wandte ſich die beſorgte Gemahlin, um nichts unverſucht zu laſſen,
im Einverſtändniß mit der Kaiſerin, an den Naturarzt und Magnetiſeur
Göſſel in Dresden. Dieſer wurde dann auch hierher (nach
Berlin) beordert, um den Kranken im AuguſtaHoſpital zu behandeln.
Mit der Zeit hat Generalmajor v. Lippe erfreulicherweiſe wieder neue
Lebensluſt bekommen und fühlt ſich von Tag zu Tag beſſer. Am
Montag wird er ſich nach Dresden überführen laſſen, um dort die
Behandlung des Naturarztes weiter zu genießen. Der Kaiſer ſtellt
ihm zu dieſem Zwecke einen ſeiner Salonwagen zur Verfügung.“

Die „ärztliche Thätigkeit“ des Herrn Göſſel iſt, ſo bemerken die
Dresd Nachr., zur Genüge, u. A. auch in gerichtlichen Verhandlungen
und Urtheilen, gekennzeichnet worden.

Großenhain, 15. März. (Braudſtiftung). Jn der
vergangenen Nacht in der 12. Stunde brach in t in dem
Kühnſchen Gute Feuer aus. Die Gebäude dieſes Gutes, ausſchließ
lich eines neuerbauten r m ſowie die Scheune eines
Nachbargutes wurden ein Raub der Flammen. Der der
böswilligen Brandſtiftung dringend verdächtige Maurer Brauſch
hat ſich heute Mittag durch Selbſtentleibung dem irdiſchen Straf
richter entzogen.

Die Einführung des Herrn von Holly
als Bürgermeiſter unſerer Stadt fand in der geſtrigen
öffentlichen StadtverordnetenSitzung ſtatt. Zunächſt ergriff das Wort
Herr Oberbürgermeiſter Staude zu einer Anſptache etwa folgenden
Inhalts „Hochgeehrter Herr College! Sie wiſſen, wie wir uns zu
Jhrer Wahl zum zweiten gefreut haben, und ebenſo
war es mir eine Freude und Ehre, daß Se. Majeſtät dieſe Wahl be
ſtätigt hat und ich Sie heute in Jhr Amt einführen darf. Wir haben
bereits 15 Jahre mit einander gearbeitet und in dieſer Zeit habe ich
Sie kennen und ſchätzen gelernt, kennen gelernt als einen pflichttreuen
Beamten von ſeltener Objektivität, als einen Mann von unendlichem
Fleiß und Eifer. Ich kann nicht umhin, das an öffentlicher Stelle
zu ſagen, mit wie großem Eifer und Erfolg und mit welcher Un-parteilichkeit Sie ghr ſchweres Amt verwaltet haben. Jch fühle mich

edrungen, auszuſprechen, daß Sie Jhr Amt nur zum Vortheil der
emeinde verwaltet und wie Sie in den letzten Jahren mit ausge

zeichnetem Erfolg das reorganiſirt haben. Jn den
verſchiedenſten Zweigen der Verwaltung ſind Sie mit gleichem Eifer
thätig geweſen. Jch möchte ſagen und ſpreche es aus, daß, wenn
immer ein Mann für das Amt des zweiten Bürgermeiſters geeignet
ſein ſollte, wir an Jhnen die Perſönlichkeit haben, die auch ſchon ſeit
22 Jahren im Magiſtrat v geweſen iſt. Verehrter Herr! Sie
werden das Amt übernehmen, das dem Herkommen nach der zweite
Bürgermeiſter geführt hat, die 71 das wichtigſte Amt.
Und ich bin überzeugt, daß Sie in demſelben Sinne und demſelben
Geiſte wie Jhr Vorgänger Sparſamkeit und Ordnung im Kleinen
und Großen in Jhrem Amte walten laſſen werden und daß Sie
eingedenk bleiben werden, daß eine ſo geführte Verwaltung die Grundbedingung für eine Gemeinde iſt. J bin aber auch überzeugt, daß

Sie jede andere Aufgabe gern übernehmen und richtig durchführen
und immer getreu und unparteiiſch, Niemandem zu Liebe und
Niemandem zu Leide, nur im Intereſſe der Stadt wirken werden.
In dieſem Sinne möchte ich Sie auch in Jhr Amt einweiſen. Jch
brauche Sie nur zu bitten, zu verſichern, daß Sie ſich durch Jhren
früheren Amtseid gebunden fühlen. Hiermit überreiche ich Ihnen
die Allerhöchſte Kabinetsordre und führe Sie in Jhr Amt ein.

Weiter begrüßte Herr Stadtverordneten Vorſteher Geheimrath
Dr. Dittenberger Herrn von in folgenden Worten
„Hochverehrter Herr Bürgermeiſter! Wenn ich Sie bei dem Eintritt

in Ihr wichtiges Amt und Ihren weiteren Wirkungskreis begrüße,
ſo thue ich es mit dem herzlichen Wunſche, daß es uns vergönnt ſein
möge, recht lange Jahre hindurch in friedlicher, freudiger, gedeihlicher
Weiſe zu wirken. Man kann ſagen, daß dieſer Wunſch eine größere
Sicherheit der Erfüllung in ſich trägt als es ſonſt gewöhnlich der
Fall iſt und zwar von Jhrer und unſerer Seite von Ihrer Seite,
denn wir wiſſen, daß Sie eins ſind mit uns in dem Ziel, das Wohl
unſerer Stadt zu fördern. Wir kennen Jhre Pflichttreue und un
ermüdliche Arbeitskraft und Arbeitsluſt. Wir wiſſen, daß Sie freund
lich uns entgegenkommen. Auch von unſerer Seite dürfen
Sie ſagen, daß dieſer Wunſch eine Bürgſchaft der Erfüllung
in ſich trägt. Seien ſie verſichert, daß von Seiten
Stadtverordneten ein vertrauensvolles Entgegenkommen niemals fehlen
wird. Ich brauche nicht zu gen daß hierin kein Unterſchied iſt
r den Mitgliedern StadtverordnetenVerſammlung, mögen

ch zur Wahl ſo oder ſo geſtellt haben. Es bleibt nur noch zu
wünſchen a daß Gott Jhnen zu Ihrem Amte Arbeitskraft, kör
perliche Rüſti eit und geiſtige Friſche verleihe, damit Sie 674 Jahre
ſegensreich wirken können für unſere Stadt. Das walte Gott!

Herr Bürgermeiſter von Hoil i beantwortete dieſe Anſprochen
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etwa folgendermaßen „Hochverehrier Herr Oberbürgermeiſter und
StadtverordnetenVorſteher! Die freundlichen Worte, durch die Sie
mich in mein Amt einführen, haben mich de gerührt. Im gegen
wärtigen muß ich allerdings geſtehen, daß ich das Lob,
das Sie in Betracht meiner Wirkſamkeit mir geſpendet haben, nicht
voll verdient habe. Es iſt wohl nur die freundſchaftliche Geſinnung,
die der Herr Oberbürgermeiſter ſtets für mich gehegt und gezeigt hat.
Aus dieſer Veranlaſſung hat er meiner in einer Weiſe gedacht, die
ich ſchwerlich verdient habe. Dieſer Umſtand ſoll mir ein Sporn ſein,
daß ich beſtrebt ſein werde, mich dieſer freundſchaftlichen Geſinnung
werth zu zeigen und daß ich Sie unterſtützen werde mit allen Kräften
in den Beſtrebungen und Zielen zum Wohle unſerer Stadt. Auch
dem StadtverordnetenVorſteher verſichere ich, daß mein Hauptbeſtreben
darauf gerichtet ſein wird, das gute Einvernehmen mit den ſtädtiſchen
Behörden zu w. vor Allem durch die Wahrung der Rechte der
andern Partei. Und nun noch ein Wort zu Jhnen, verehrte Stadt-
verordnete! Sie haben mir durch die Wahl zum Bürgermeiſter eine tiefe
Befriedigung gewährt, denn ſie hatten mich das Ziel erreichen laſſen,
nach dem ich ſeit einem Jahrzehnt geſtrebt habe aus dem tiefſten
Grunde meines Herzens. Damit iſt mir aber zugleich eine ernſte
Verantwortung auferlegt, deren Bedeutung ich mir wohl bewußt bin,
welche ich jedoch übernehme mit männlichem Muth, nicht blos im
Vertrauen auf die Erfahrungen, die ich im Laufe mehr als zwanzig
jährigen Wirkens in Halle habe ſammeln dürfen, nicht nur im Be
wußtſein des beſten Willens, ſondern vor Allem fußend auf der Liebe
u unſerer Stadt. Als ich vor mehr als zwanzig Jahren meinhieſiges Amt antrat, übernahm ich die Aufgaben deſſelben gewiſſer

maßen wie ein treuer Söldner, bereit und gewillt, mich ihnen mit
roller Kraft zuzuwenden. Aber bald wurde das Gefühl ein anderes,
die Einwohnerzahl Halles ſtieg von etwa 50 000 auf mehr als das
Doppelte, aber auch das innere Gedeihen unſeres Gemeinweſens wuchs
zu gleicher Zeit. An dieſem Wachsthum mitarbeiten zu dürfen, iſtauch mir vergönnt geweſen an meinem beſchetdenen Theil, ſo daß ich

mich für ewig mit unſerer Stadt verwachſen fühle. Mein Lebens-
baum hat hier ſo feſte Wurzeln geſchlagen, daß er nicht noch einmal
ſich von Halle trennen wird; was er noch an Blüthen treiben, an
Früchten zeitigen wird, gehört dieſer Stadt, der auch ſein Ende an
gehören wird. Solche Liebe hat die Verheißung des Segens; in
dieſem Glauben bitte ich mir das Vertrauen zu erhalten, das ſie mir
durch meine Wahl zum zweiten Bürgermeiſter gezeigt haben.“

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. März.
Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Kreistag des Saalkreiſes ſetzte in ſeiner am Sonn
abend im Ständeſaale unter Vorſitz des Herrn Landrath v. Werder
abgehaltenen Sitzung den Haushaltsplan der Kreiskommunalkaſſe für
1896/97 feſt. Derſelbe läuft in Ausgabe mit 310 200 Mk. aus, der
Bedürfnißbetrag ſtellt ſich auf 257 338,80 Mk., das ſind 1890,30 Mk
weniger als im Vorjahre. Es wurde beſchloſſen, zur Deckung des
Bedürfniſſes eine Kreisſteuer in Höhe von 50 Proz. der jährlichen
Einkommen, Gemeinde-, Grund, Gebäude- und Gewervbeſteuer, ſo
wie der Forenſalbeträge und Betriebsſteuer zu erheben. Der Ertrag
dieſer Kreisſteuer iſt auf 264 910 Mk. berechnet. Weiter wurde
u. A. noch die Entlaſtung einiger Rechnungen ausgeſprochen und
dann die ordnungsmäßig aus dem Kreisausſchuſſe ſcheidenden Herren:
Bürgermeiſter Schmidt Cönnern und Amtsrath Meyer- Rothen-
hurg durch Zuruf wiedergewählt

Schwurgericht zu Halle a. S.
—-2 Halle, 17. März. Prozeß Hering.) Fortſetzung aus

der geſtrigen Abendausgabe.) Der Zeuge, Oekonom Mennicke ſagt
Folgendes aus Er habe am 17. Dezember kurz vor i Uhr einenMann aus dem Rathhausbogen kommen ſehen, dann hinterher noch
einen in dem einen glaubt er beſtimmt, Hering erkannt zu haben,
der mit ſchnellem Schritt nach der Paſtorgaſſe ging, er (Zeuge) habe
ſich noch einmal umgeſehen und geglaubt, in dem zweiten Manne
den Rendanten Böttcher zu erkennen. Kurz vorher hatte der Zeuge
die Anna Jentzſch in der Paſtorgaſſe geſehen. Die Männer, auf
die er nicht weiter geachtet, ſeien ihm aus den a entſchwunden
und wieder zu Geſicht gekommen, wie ſie ſchnellen Schrittes über den
Acker gingen, als er ſich ſeiner Scheune näherte. Gegen 6
müſſen die Beiden ſchon am Schweizerling geweſen ſein.
Vorſ.: Können Sie ſich auf die Kleidung beſtnnen? Zeuge:
Der eine, den ich für Hering hielt, trug eine mehr helle
Jagdjoppe. Verth.: Brannte im Rathskeller ſchon Licht und
die Laterne Zeuge Nein. Verth. Haben Sie außer der Jentſch
noch andere Perſonen geſehen Zeuge: Ja, es ſchien noch eine
Frauensperſon dort zu ſtehen, aber aufgefallen iſt mir dies nicht.
Herr Amtsrichter Braun (Beiſitzer) Hatte der zweite Mann einen
Stock? Zeuge Jch habe nichts geſehen. Herr B. Was trug der
andere für eine Kopfbedeckung Zeuge Eine Pelzmütze. Herr B.
Wer ging rechts Zeuge Hering. Angekl. Ich bin um dieſe Zeitnoch zu Hauſe geweſen. Als neue Zeugin tritt die Frau des Land

briefträgers Zilliger auf, welche am 17. Dezember ihrem Manne
Packete nach Dobis tragen geholfen hatte. Als ich am Rathhaus-
bogen war, ſagt Frau Z., kam mir der Rendant Böttcher
enigegen und hinterher der Sekretär Hering, ſie gingen dicht
an mir vorüber, aus dem anderen Bogen kam der Oekonom
Mennicke. Wohin ſie gingen, z nicht. Vorſ.: Gingen ſie zu
ſammen Zeugin: Nein. Vorſ.: Wie ſpät war es? Zeugin: Zwiſchen

und ,6. Vorſ.: Haben Sie auf Herings Kleidung e
Zeugin: Ja, er trug einen Jagdrock, der Hals war eingewickelt, was
er auf dem Kopf hatte, kann ich nicht ſagen. Vertheid.: Wie iſt es
ekommen, daß Sie mit dieſem wichtigen Zeugniß erſt jetzt zum erſten

ale kommen Frau Z.: Es wurde in ganz Wettin von der Sache
geſprochen, ich habe es meinem Vater gleich erzählt. Warum ich
nicht früher geladen bin, weiß ich nicht. Den Zeugen Striebach hat
Frau Z. nicht geſehen, aber Mennicke. Dieſer erinnert ſich eine Frauensperſon dort gehe zu haben, und es habe ihm ſo geſchienen, als ſtehe

ſie dort. Frau Zilliger fügt noch auf Befragen hinzu, daß ſie ihre
Wahrnehmungen am Begräbnißtage des Rendanten Böttcher der
Frau Jentſch und ihrem Vater erzählt habe möglicherweiſe auch
ihrem Manne. Dieſer habe ihr geſagt, daß er Böttcher ganz be-
ſtimmt erkannt habe. Vertheidiger Haben Sie Jhrem Manne bald
nachher erzählt, daß Sie Böttcher und Hering erkannt haben Frau

Ja, daß ich Böttcher, den anderen aber nicht beſtimmt erkannt
abe. Zu meinem Vater habe ich geſagt, daß ich beide erkannt habe.

Staatsanw.: Heute ſagen Sie auch, daß Sie die beiden beſtimmt er
kannt haben. au Z. Ja, ich kann nicht anders Angekl.: Ich be
ſtreite, die Perſon geweſen zu ſein, ich war noch zu Hauſe. Verth.:
Ich bitte zu konſtatiren, daß der Briefträger Zilliger bei ſeiner erſten
Vernehmung nichts von v wichtigen Thatſache bemerkt hat.
Frau Sattlermeiſter eintze beeidet den Rendanken
Böttcher am 17. Dezember aus Herings Hauſe kommen geſehen zu
haben. Angekl.: ch beſtreite, Böttcher am 17. Dezember ge-
ſprochen oder geſehen zu haben. B. war zum letzten Male mit dem
Gutsbeſitzer Koeſter- Neutz bei mir, am 17. Dezember überhaupt nicht.
Ich habe erſt von meiner Frau erfahren, daß Böttcher und Koeſter bei
mir geweſen, ob dies am 17. Dezember war, glaube ich nicht. Koeſter
wird ja darüber ausſagen können. Einen Stock will die Zeugin
nicht bei Böttcher bemerkt haben. Vertheid.: Dann iſt es vielleicht
der 16. geweſen Angekl.: Ja, das wird der 16. Dezember ge
weſen ſein. Zeugin Nein, ich irre mich nicht, es war der 17. Ich
ſaß am Fenſter und hörte Jemanden die Treppe 'runterkommen, da
dachte ich, na wer kann das ſein und da kam Herr Rendant Böttcher.
Vertheid. Wie kommt es daß Sie r erſt Zeugin find Frau
ente: Ich habe in der Zeitung geleſen, daß der Angeklagte be

uptet, am 17. mit Böttcher zuſammen geweſen zu ſein. Der Guts
defiter Koeſter, welcher Böttcher und Hering ſehr genau kennt reſp.
kannte, ſagt, daß er ſich nachträglich ausgerechnet hade, er ſei mit
Bdttcher am 14. oder 15. Dei der dei Hering geweſen. die
Wohnung ſeien ſie gar nicht gekommen weil
chenden Böttcher von oben zugerufen wurde, Heri

t da. Dies line am 17. W e

Frau Schuhmacher Jentſch beſtätigt, datßz Frau Zzilliger ihr erzahrt
habe, Böttcher und Hering am 17. Dezember aus dem Rathhaus-
bogen kommen geſehen zu haben, ſie habe auch bemerkt, darüber nicht
weiter ſprechen zu wollen. Frau Göricke hat am 17. Dezember
zwiſchen i 6 und 7 Uhr einen Mann eiligen Schrittes mit recht
großem trapſigen Schritten in der Paſtorgaſſe gehen geſehen. Eine
ähnliche Wahrnehmung hat der Schuhmachermeiſter Trenſchel ge
macht, der den Mann eine Perſon in ſchneller Gangart Nachts
12 Uhr durch die Schlippe von der Paſtorgaſſe bemerkt hat. Frau
Hoffmann wiederholt ihre frühere Ausſage, daß ſie zwei
Männer getroffen habe, von denen der eine Böttcher
war, der ihr auch auf ihren Gruß dankte, der
Andere dankte nicht. Auf die Kleidung dieſes habe ſie
nicht geachtet. Auch Landbriefträger Zilliger beſtätigt ſeine früheren Aus
Hat und fügt hinzu, daß ihm ſeine Frau erzählt, ſie habe aus dem

athhausbogen zwei Männer kommen geſehen, aber nicht ſo genau
erkannt. Herr Ämtsrichter Braun (Beiſitzer) zu Frau Zilliger: Sie
haben doch auch geleſen, daß eine Belohnung von 300 Mark ausge
ſetzt war und Jeder aufgefordert wurde, ſich zu melden, der etwas
wilg Warum haben Sie ſich nicht gemeldet, Sie wiſſen doch nun
ſo Werthvolles Frau Z.: Jch wollte nicht in die Sache verwickelt
ſein und mein Mann ſagte, es iſt ſchon genug, wenn einer von
uns damit zu thun hat. Herr Poſtverwalter Sperling beſtätigt, was
der Poſtbote Zilliger am Abend des 17. Dez. im Büreau bei ſeiner
Rückkehr vom Dienſtgange geſagt hat, und daß Hering der einzige
Abonnent der Halberſtädter Zeitung geweſen. Ebenſo wiederholt
Frau Pallas ihre frühere Ausſage. Einen erneuten Beweis, welch
ungeheures Unglück die Schwatzhaftigkeit der Weiber anrichten kann,
lieferte die Frau Ackermann. Dieſelbe ſagt auch heute zuerſt wieder
ſo aus, wie in der Vorunterſuchung, nämlich, daß ſie am 17. Dezbr.
Morgens den Sekretär Hering mit dem Rathskellerwirth Heyer auf
dem Wege nach Döſel zu geſehen. Der Angeklagte beſtritt dies.
In Wirklichkeit iſt Heyer auch gar nicht da geweſen. Heute ſchränkt
die Zeugin ihre Ausſagen noch mehr ein und ſagt, es habe ihr
nach dem grauen Anzuge ſo geſchienen, als wenn
es Hering geweſen. er Rathskellerwirth Heyer wird
zur Erörterung dieſes Punktes vorgerufen. Er ſagt aus Jch bin
mit dem Sekretär Hering zu dieſer Zeit nicht zuſammengeweſen, ich
habe noch um 7 Uhr im Bett gelegen. Meine Frau iſt /„7 Uhr
aufgeſtanden und hat mir die beiden kleinen Kinder ins Bett gereicht
und das Mädchen hat das Lokal reine gemacht. Jch möchte be
merken, daß dieſe Frau in einem ſehr ſchlechten Rufe ſteht und ihr
Mann wegen Sittlichkeitsverbrechen im Zuchthaus ſitzt. Jch bin am
17. und 18. Dezember mit Hering nicht zuſammen geweſen, ſo wahr
mir Gott helfe! Der Zeuge wird vor Schmerz über das, was ihm
widerfahren iſt, übermannt und bricht in Thränen aus. Jch bin
allein auf die Ausſage von Frau Ackermann verhaftet worden,
weil ſie mich beſtimmt geſehen haben wollte. Jhr Mann
ſitzt im Zuchthaus und auf die Ausſage einer ſolchen Perſon werde
ich von meinen vier Kindern fortgeriſſen und werde ins Gefängniß
geworfen, iſt das nicht eine Schande. Frau Ackermann will damals
geſagt haben, daß ſie den Zeugen Heyer nicht erkannt habe blos
nach der Kleidung habe ſie denſelben für H. gehalten. Der
Gerichtsdiener bekundet dasſelbe wie zuerſt bei ſeiner erſten Ver-
nehmung. Die Verlegung des Angeklagten in eine andere Zelle
habe ſtattgefunden, um ihn beſſer beobachten zu können da man
vermuthete, er werde einen Selbſtmordverſuch machen. Von größerem
Gewichte würde die Ausſage des Aliſitzers Einicke ſein können,
wenn derſelbe nicht bei ſeinem hohen Alter mit vielen Möglichkeiten
rechnen und ſeltſame Schlußfolgerungen machen würde. Als
er zu Herings kam, wäre es 7 Uhr geweſen H. ſelbſt war nicht
da. Seine Frau ſagte „wenn Sie ein paar Minuten früher
kamen, Herr Einicke, dann hätten Sie meinen Mann noch
getroffen, er muß aber gleich wieder kommen“. Nach einiger Zeit
ſei H. gekommen, habe guten Abend geſagt, brachte Limonave, nach-
dem er auf ein Weilchen hinausgegangen war, und ſetzte ſich neben
ihn auf's Sopha. Der Zeuge hat während der Unterhaltung auch
nicht das Geringſte wahrgenommen, was ihm aufgefallen wäre. Als
H. ein Weilchen neben ihm geſeſſen, hätte er ſich gebückt, Schuhe
aus und Latſchen angezogen. Auf Grund deſſen ſtellt Herr Direktor
Biedermann im Namen der Geſchworenen die Frage, ob denn das
ſo ſchnell gehe, da doch der Angeklagte behauptet, Schnürſchuhe ge
tragen zu haben. Angekl.: JFch ziehe blos die Schleife auf, dann
lockern ſich die Riemen von ſelbſt und ich kann die Schuhe bequem
ausziehen. Der Herr Vertheidiger Dr. Slawyk beantragt, dem
Angeklagten morgen früh die im Gefängniß befindlichen Schnür
ſchuhe, die er auch an dem Abende angehabt hatte, anziehen und die
Probe des Ausziehens im Gerichtsſaale machen zu laſſen. Weſent-
liche Merkmale des Widerſpruchs treten zwiſchen dem Angeklagten und
dem Handelsmann Thews, dem Hauswirth auf. Dieſer behauptete,
Hering habe ihm am 18. Dezember zwiſchen 9 und 10 Uhr erzählt,
Böttcher ſollte mit der Kaſſe durchgebrannt ſein, ſpäter ſei er noch
einmal in den Laden gekommen und habe gefragt, wann er die
Limonade gekauft habe, es ſei wohl 6 Uhr geweſen, worauf ihm ge-
antwortet, nein zwiſchen und 2/,7. Auf die Bejahung der Frage
hätte Hering geſagt „Denken Sie ſich, ich ſoll Böttcher todtgeſchlagen (oder
ermordet, weißZeuge nicht mehr)haben.“ Thews habe ihm darauf erwidert
„Das traue ich Jhnen nicht zu Herr Sekretär.“ Frau Hering, die
im Hausflur geſtanden, hätte dann noch hinzugefügt „mein Mann
ſoll um ſechs mit Böttcher i ſein.“ Der Zeuge P
am 18. Dezember früh um 7 Uhr die Hausthüre offen gefunden, die
Flügel waren angelehnt, aber die Riegel zurückgeſchoben, das Schloß
aufgeſchloſſen. Dies fiel ihm auf, da es ſonſt nur geſchieht, wenn
eine Familie Wäſche hat und dies nicht der Fall war. Er dachte an
einen Diebſtahl, aber es war nichts geſtohlen. Seitdem Th. das
Haus beſitzt, hat er damals zum erſten Male die Thür offen ge
funden. Auch dieſer Zeuge hatte das Unglück, verhaftet worden zu
ſein, allerdings nur auf 2-3 Stunden, ſo ſchnell ſtellte ſich ſeine
Unſchuld heraus. Thews hatte unter fünf Thalerſtücken zwei
blanke eingenommen. Er ſchickte ſeinen Neffen damit fort,
um etwas zu bezahlen. Da erſchien plötzlich der Herr Amts-
richter in ſeinem Laden, fragte ihn, ob er das Geld kenne und ver
haftete ihn. Es ergab ſich aber durch Nachfrage, daß Th. die Thaler
eingenommen hatte. Auch dieſer Zeuge beſtätigt, daß es auf dem
Boden bei der erſten Hausſuchung ſehr finſter geweſen. Der Poſtillon
Arndt beſtätigt im Weſentlichen die Ausſage von Thews. Er be
kundet, daß Hering im Laden geſagt hat, „Böttcher ſoll verſchwunden
ſein, ich ſoll mit ihm geſehen ſein,“ Frau Hering habe hinzugefügt,
„denken Sie ſich, was die Leute alles auf meinen Mann ſchieben
wollen.“ Was Hering zu Thews ſonſt noch geſagt hat, weiß der
Zeuge nicht. Der Angeklagte beſtreitet, in dem Laden geweſen
zu ſein, wohingegen Thews und Arndt das Gegentheil
bebaupten. Erſterer wiederholt nochmals, trotz energiſchen Ab-
leugens des Angeklagten die inkriminirten Worte von dem Todt-
machen oder Ermorden. Der Bäcker Wechſung hat am 18. De-
ember früh 5 Uhr den linken Flügel der Hausthüre des
ering'ſchen Hauſes offen ſtehen geſehen, im Hauſe war Licht und

der Hund bellte. Es war dem Zeugen auch, als wenn Jemand die
Treppe binaufgng Vorſ.: Jſt das wahr Es iſt davon ge
ſprochen, daß Sie geſagt hätten, es käme Jhnen nicht auf Zeugen-

ebühr an. W. beſtreitet ſolche Aeußerung. Er habe auch nach dem
rbeiter Gloger gerufen. Dieſer ſagt aus, er habe am 18. Dezember

früh 5 Uhr, als er zur Arbeit ging, den recht en Flügel der Hering'ſchen
r offenſtehen geſehen, auch Licht im Hausflur bemerkt. Der

äcker Wechſung habe ihn nicht gerufen. Wechſung Jawohl, Frau
Gloger ſah aus dem Fenſter und ſagte, es regnet ja wohl“, worauf
ich antwortete „es ſchmoocht ein bischen.“ oger beſtreitet dies undFrau Gloger ſagt auch, daß W. ihren Mann am 18. Dezember
nicht gerufen, es ſei im November geweſen. Dieſer Widerſpruch
ruft eine lebhafte Bewegung im Saale hervor.) Wechſung: Schenk

at's in Gegenwart von 7 Zeugen geſagt, daß ich gerufen habe.
orſ.; Sagen Sie blos, daß es am 18. Dezember geweſen, weilSchenk es geſagt hat? W.: Nein, das weiß ich allein. Vorf.:
ie machen ein merkwürdiges Geſicht dabei, noch iſt's Zeit,

noch können Sie es zurücknehmen. W. Nein, ich habe die Wahr
heit

ne lebhafte Bewegung machte ſich bemerkbar s die Frau
des Angeklagien aufgerufen wurde und dieſe den Sal batitt. Frau

Marryha Hering geb. Weber t 32 Jahre aur unv Eine eben jowenig unſympathiſche Erſcheinung als ihr Ehemann. Sie iſt vor.
etwas kleiner ger rungener Geſtalt mit rundlichem Geſicht und etwas
gerötheten Wangen. Ein breitkrämpiger Hut mit ſchwarzer Feder
deckt ihr kaſtanienbraunes Haar. Mit zu Boden geſchlagenen Augen
betritt ſie den Saal und alle Auzen wenden ſich ihr zu. Von irgend-
welcher Erregung iſt beim Ang-klagten nichts zu merken, gleichgiltig
und ruhig wie bisher, ſo zeigt er ſich auch bei der Vernehmung
ſeiner Frau. Vom Herrn Vorſitzenden befragt, erklärt
Frau Hering, ſich vernehmen laſſen zu wollen. Vorſitzender: Frau Hering, Sie wiſſen ja, unter
welcher ſchweren Anſchuldigung Jhr Mann ſteht, beſinnen Sie ſich
auf den 17. und 18. Dezember? Frau Her Am 138. ſind wir
gegen 6 Uhr aufgeſtanden ich habe einen ſeyr leichten Schlaf undhätte gehört, wenn mein Mann aufgeſtanden wäre in der Nacht.
Vorſ.: Und Tags vorher Frau H.: Bis um 5 Uhr hat mein
Mann im Bett gelegen, er hatte Rheumatismus und Magenkrampf.
Dann kam Herr Kahle, mit dem mein Mann fortging, es wurde ſchon
iemlich dunkel. Mein Mann wollte nach dem Rathskeller, obLegers Vorladung bekommen hätten. Wann mein Mann zurückkam,

kann ich nicht genau angeben, es kann /,7 geweſen ſein. Der
Gerichtsdiener Joſt iſt dageweſen und hat nach meinem Manne ge
fragt, ich habe ihn aber verleugnet. Als mein Mann fort war,
kam Einicke, dem ſagte ich, er ſollte ein paar Minuten warten,
mein Mann käme gleich wieder. E. wartete und
hatte ſich kaum hingeſetzt, da kam mein Mann er iſt keine
halbe Stunde fortgeweſen. Jch glaube, er trug eine Jagdjoppe und
graue Mütze mit Schirm. (Der Angeklagte hat behauptet, eine
dunkle Pelzmütze getragen zu haben.) Irgend etwas Auffälliges an
ihm habe ich nicht bemerkt, ein ſehr beſchmutztes Paar Schuhe habe
ich nicht gefunden. Mein Mann mußte klingeln, wenn er kam, der
Schlüſſel ſteckte immer von inwendig. Er zog eine andere Jacke an und
wechſelte ſeine Schuhe, als er bei Einicke auf dem Sopha ſaß. (Von
hier an wird die Zeugin wegen der im Zuhörerraume hinter den
Berichterſtattern herrſchenden Unruhe unverſtändlich.) Vorſ. ſt
das auch die reine Wahrheit Zeugin: Ja. Am 18. Dezember
nd wir um ſechs Uhr aufgeſtanden. Durch Frau
döſch hörten wir zuerſt, daß Böttcher fort ſein ſollte,

nachher auch, daß er todt ſei. Es wurde auch geſagt, daß mein
Mann in Verdacht ſei, weil ſie ihn mit Böttcher nach Dobis zu
gehen geſehen haben wollten und zwar gen ſechs. Darauf habe
ich geſagt „das iſt nicht möglich, mein Mann war um ſechs zu
Haus.“ Frau H. erwähnt dann noch, daß ſie mit ihrem Mann zu
Thews heruntergegangen ſei, wo fie im Hausflur ſtehen geblieben.
Daß ihr Mann an ihren Bruder (Gärtner Weber) viel Geld hin-
gegeben, war ihr bekannt, ſie konnte ſich auch denken, daß er für
ſeinen Bruder viel bezahlte, er weihte ſie aber in Näheres nicht ein.
Als die Sachen und das Geld auf dem Boden am 31. Dezember
efunden wurde, war Frau H. nicht mehr in der Wohnung, ſie habe
eine Kenntniß von den Sachen und dem Verſteck gehabt. Jhr Mann
hat zwei Revolver im Jagdſchrank gehabt. Frau H. erklärt,
ihre Ausſage beſchwören zu wollen. Nach der hier üblichen
Praxis werden Ehefrauen nicht vereidigt, in dieſem Falle
behielt ſich der Gerichtshof die Beſchlußfaſſung vor. Krau Kahle, die
unter Herings wohnt, hat am 18. Dezember, als ſie um 5 Uhr ihrem
Kinde eine Flaſche zurechtmachte, nichts Verdächtiges gehört. Die
Aufwärterin bei Böttchers, Frau Moeſch, ſagt folgendermaßen aus
Als ich am 18. Morgens zu Frau Böttcher kam, ſagte ſie zu mir
„denken Sie ſich, Frau Moeſch, mein Fritz iſt noch nicht nach Hauſe
gekommen“ und ſchickte mich au'fs Rathhaus. Um 8 fragte ich
den Sekretair Hering, ob er wüßte, wo der Herr Rendant geblieben
er antwortete mir „nein, ich habe geſtern zu Bett gelegen.“ Jch habe
nicht geſagt, daß der Rendant mit dem Ueberzieher und Stock fort-
egangen. Vorſ.: Das haben Sie doch behauptet, Angeklagter

Angekl.: Ja. Frau Moeſch: Nein, das habe ich nicht geſagt und
Sie haben mich auch nicht zum Herrn Bürgermeiſter geſchickt. Angekl.
Vielleicht hat's die Zeugin vergeſſen. Frau M. Nein. Daß Herr
Böttcher mit dem Ueberzieher Tags vorher fortgegangen war, habe
ich gewußt, aber nicht, daß er einen Stock mitgenommen. Später
habe ich es mir gedacht, weil ich den Stock ſtehen geſehen hatte und
er dann weg war. Der Gensdarm Panzramm hat den Angeklagten
am 18. Dezember verhaftet, weil er des Mordes verdächtig war. Auf
fällig war mir, daß mir Hering ſelbſt die Thür öffnete, während dies
ſonſt immer ſeine Frau that. Jch ſagte „guten Morgen, Herr Se-
kretär, ich muß Sie verhaften“, darauf antwortete er mir, „aber ich
bin ja um 6 Uhr zu Hauſe geweſen“. „Ja, Herr Sekretär, das
ſollen Sie auch“, erwiderte ich ihm. H. wollte ſich noch umziehen,
was ich aber nicht zuließ. Auf meine Bemerkung, „Herr Sekretär,
Sie werden mir doch gutwillig folgen“, ſagte er „gewiß, Herr
Wachtmeiſter, das werde ich“. Als er ſich die Mütze aufſetzte,
fiel ſeine Frau auf einen Stuhi und rief „mein lieber Mann, was
haſt Du gemacht worauf ihr H. antwortete „beruhige Dich ich habe
nichts gemacht, ich bin unſchuldig.“ Die Aeußerung Herings von dem
Zuhauſeſein um 6 Uhr theilte ich gleich dem Herrn Amtsrichter mit,
dem ich ſofort von der erfolgten Jnhaftnahme Meldung machen mußte.
Der Zeuge wußte ſelbſt noch nicht, daß der Mord um 6 Uhr am
17. geſchehen ſein mußte. Um 12 Uhr war die Leiche beſichtigt
worden und er von dort zur Feſtnahme Herings abkommandirt,
alſo konnte auch dieſer es noch nicht wiſſen. Das Dienſt-
mädchen Anna Fentſch iſt, nach dem, was der Zeuge gehört
hat, ein ſehr zuverläſſiges und ordentliches Mädchen. Am 21. De-
zember fragte P. Frau Hering, wann ihr Mann am 17. Dezember fort
gegangen und wiedergekommen ſei, und erhielt zur Antwort, er ſei
egen /,7 Uhr zurückgekehrt. Auf dem Transporte von Wettin nachSie bat der Angeklagte den Zeugen „Herr Wachtmeiſter, wollen

ie mir den Gefallen thun und meiner Frau beſtellen, ſie ſollte die
Tauben weiter füttern, die Vögel und den Hund verkaufen und die
Wohnung nicht kündigen.“ Angekl.: Nein, ich habe geſagt, meine
e ſolle alles Lebende verkaufen, aber die Wohnung kündigen.

ensdarm P. Nein, das iſt nicht richtig, denn bis dahin habe ich
gar nicht gewußt, daß Hering Tauben hatte. Als ich H. acht Tage
vor ſeiner Verhaftung auf dem Rathskeller traf und mit ihm davon
prach, daß er möglicher Weiſe verhaftet werden könnte wegen ſeiner
nterſchlagungen, antwortete er mir, „da ſollen Sie lange warten,

ehe Sie Gelegenheit haben, mich zu verhaften.“ Angekl.: Fch ent-
finne mich nicht, eine ſolche Aeußerung gethan zu haben.

Die folgenden Zeugen find nicht von Belang. Mit dem Gaſt-
wirth Heyer iſt der Angeklagte am 11. Dezember in Halle geweſen,
wohin er zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung vor dem Unter
ſuchungsrichter geladen war. Vorher hatte er Heyer ein verſchloſſenes
Kouvert, ein zuſammengeklapptes Stück Papier und ein Sparkaſſen
buch übergeben. Als er wieder herauskam, verlangte er letzteres
zurück und hob das Geld (ca. 50 Mark) von der Sparkaſſe ab. Sie
machten dann noch verſchiedene Einkäufe und Beſorgungen und auf
dem Bahnhof forderte Hering die anderen Sachen zurück, wobei er
ſagte, es ſeien Werthpapiere von über 5000 Mark drin im Falle,
daß Maßregeln gegen ihn ergriffen worden wären. Ob das Geld
thatſächlich dringeweſen, weiß der Zeuge nicht. Herr Amtsrichter
Hecht wird dann noch vernommen über eine Aeußerung des
Angeklagten bei ſeiner erſten Vernehmung bezüglich des
Böttcherſchen Ueberziehers, der Schmiedemeiſter Neugebohren über die
Bemerkung Herings von ſeiner (N's) Joppe bei der Vornahme der
Schließung, der Schneidermeiſter Arndt, der Maurer Hahn und
Frau Mertens über die Auffindung des blutigen Rockes von Bött-
cher im Arndt'ſchen Garten, die Arbeiter Kleine und Maurer König
ſowie der Schuhmachermeiſter Koch über die Auffindung der Schuhe,
bei Entleerung der Düngergrube und die eventuelle Verwendbarkeit
derſelben. Koch hat ſie im Auguſt 1893 angefertigt und im Juni
1895 neu beſohlt, die Schuhe waren noch brauchbar. Angeklagter:

J mich nicht mehr, weil ich keine Sohlen hineinlegen konnte. Vorſ.:
ie haben ſie doch zwei Jahre e J und Sohlen zerlaufen?

Angekl.: Aber ſehr ſelten. Der Aufſeher Willgerath beſtätigt, daß
Fritz Gründler am 17. Dezember bis 4 Uhr in Büntheim ge-
arbeitet hat. Er kann alſo nicht um 6 Uhr in Wettin geweſen ſein.

Schluß der Sitzung vier Uhr Nachmittags.

Verantwortlig für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratentdel
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſiunden der Redaktion von 9-12 Uhr
Vormittags



Bekanntmachung.
Die FrühjahrsControl-Herſammlungen 1896

im Landwehrbezirk Halle ſinden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 4 Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):

Am 8. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche peggenge aus den Ort-
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen-
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

8. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jabrgirge aus den Ort-
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf,
Seeburg, Wanzleben, Zappendorf.
Kontrolplatz Oberröblingen (Gaſthof „Zum Kronprinz.

9. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche r aus den Ort
ſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, n

9. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
chaften Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt,
nterröblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
10. April 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885, 1886

und 1887 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der
Ortſchaft Volkſtedt.

10. April 1896, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889, 1890, 1891
und 1892 aus der Ortſchaft Helbra.

10. April 1896, Mittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895 aus
der Ortſchaſt Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Benndorf b. M. und Wimmelburg.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
11. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886.
11. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887 und 1888.
11. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890 und 1891.
13. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894 und 1895.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhanus:
13. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Oberrißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz Gaſthof „Zur Birke“):

16. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche r e aus den Ort-
Beiderſee, Brachwitz, Dachritz. Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,

W b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg Lehndorf, Trebitz a/P.,
allwitz.

16. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Räthern,

Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „ZZum Mohr“):
17. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885

und 1886 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
17. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
17. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892, 1893,

1894 und 1895 aus der Ortſchaft: Giebichenſtein
18. April 1896, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort

ſchaften Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig,18. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau, Zſcherben.
s grit h Miltags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ort-

aft: Trotha.
Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):

Am

Nm

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Am 20. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche dhrrginge aus den Ort-
ſchaften Brachſtedt, Braſ e nendorſ, ismannsdorf, Gödewitz,

mberg.Harsdorf, Hohen, nur
20. April 1896, n 2 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-ſchaften Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin heit Peißen, Plößnitz,

Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
21. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften: Bruckdorf, Canena, Dieskau, Gröbers.
21. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Wie aus den Ort-

ſchaften Benndorf b. G., Bennewitz, Gottenz, GroßKugel, KleinKugel,
smünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
22. April 1896, Morgens 9 für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſendorf, Planena,

Am

Am

Am

Am

Am
ſchaften Ammendorf, Beeſen, ritſchöng.

22. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften: Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.

Unterbezirk 5 Cönnern.

r s t Gaſthof „Zum Stern“):23. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Fienſtedt, Gödewitz,
Hedersleben, Naundorf b/B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf, Trebitz
b/Wettin, Zaſchwitz, Zörnitz.

23. April 1896, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen, Pfütz
thal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wills.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „goldenen Ring24. April 1896, Morgens 8 Uhr für ſänmlighe Jahrgänge aus den Ortſchaften

Gerbſtedt (Stadt- u. Amtsgemeinde), Welfsholz, Gypshütte.
24. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Alsleben, Belleben, Jhlewitz, Piesdorf, StrenzNaundorf, Zellewitz.
24. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburger Hütte, Freiſt, Hübitz, Helms-dorf, Heiligenthal, HausZeitz, Königswieck, Wwip Oeſte, Polleben, Pfeiff
hauſen, Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zickeritz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):
Am 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft

Fönnern.
Am 25. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Brucke, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Gnölbzig, Nelben, Rothenburg.25. April 1896, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Srr

ſchaften Cuſtrena, Dalena, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mucrena mit Zweihauſen, Mitteledlau, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz,
Trebitz b. Cönnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.

Kontrolplatz Nauendorf im Saalkreis (Lüdecke's Gaſthof)
27. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Wettin und Löbejün.
27. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Deutleben, Dobis, Döſſel, Domnitz, Kaltenmark, Kroſigk, Lettewitz, Merbitz,
Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz, Petersberg, Prieſter, Schlettau, Wieskau.

Unterbezirk 2 Halle a. S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

(Provinzial-Jnfanterie):

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Unterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle a. S 2 477 ger n vwrs am Paradeplatze):

ezial-Waffen:eregelee, Provinzial Feld Artillerie, Pro
rovinzialPioniere, Sleren und Luftſchiffertruppen,

annſchaf
Garde, e rvinzialFuß-Artillerie, Pr FiſeProvinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige

ten (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine.
Am 11. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883 u. 1884.

I u I I 10 II I 1885 u. 1886.II. Mitlags 1887 u. 1888.12. Morgens s 1889 u. 1890.r 13. 0 1891 u. 1892.I r 1413. „NMittags 12 1893, 1894 und 1895.
Erſatz Reſerve aller Waffen.

Am 14. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886.

e 14. re 10 r den Jahrgang 1887.14. Mittags 12 18688.r 15. II Morgens 8 I r 7* II 1889.I 15. I I II r I 1890.u 415. Wittags 12 1691.16. Morgens 1892.16. 10 die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895.
Für die Offizier-Aſpiranten

Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)
Am 29. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk

1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen
Reſerve und Landwehr I A.
Die OffizierAſpiranten welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der KontrollVerſammlung beizuwohnen. zBeſondere Geſtellun Sbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon

trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Temporär- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze
bezw. v anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.

ie Kontrolpflichtigen der Jahresklaſſe 1884 der Land bezw. Seewehr
1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September d. J.
abläuft (d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1884 zum Dienſt eingetreten ſind), werden von der Frühjahrs Kontrol

entbunden und treten bei der Herbſt-Kontrolverſammlung zur Landwehr
2. Aufgebots über.

ur m J haben zu erſcheinen:a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften,

b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die Erfatz-Reſerviſten.

Halle a. S., den 4. März 1896.
Königliches Vezirks--Kommando.

Bekanntmachung.
3 Anleihe der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886.

Die Einlöſung der am 1. April d. J. fällig werdenden Zinsſcheine obiger

haus Jacob Landan und die Nationalbank für Deutſchland in Berlin,
den Schleſiſchen Bankverein in Breslau, ſowie die Leipziger Bank in Leipzig.

Halle a. S., den 12. März 1896. Se ſtrat.
aude.

Bekanntmachung.
Eine Eckbauſtelle von dem der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen Arbeitsan

ſtaltsgrundſtück Große Steinſtraße Nr. 34 von annähernd 400 qm Flächeninhalt ſoll
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Hierzu iſt Termin auf
Mittwoch den S. April, Vormittags 10 Uhr

im Rathhauſe zu Halle a. S. Zimmer Nr. 11 anberaumt, zu welchem Bietungs-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bietungs- Bedingungen und
der dazu gehörige Lage-Plan in der MagiſtratsRegiſtratur A. Zimmer Nr. 10
des Rathhauſes eingeſehen werden können.
hint e rer Bieter hat im Termin eine Bietungs Caution von 1000 Mark zu

nterlegen.
Halle a. S., den 12. Februar 1896.

Der Magiſtrat.
Stauüde.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während

des bevorſtehenden Sommerhalbjahres 1896 beginnt
Sonntag den 12. April er., Vormittags 8 Uhr,

und wird werktäglich Abends von /8 bis 10 Uhr und des Sonntags von
1/,8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt.

Derſelbe umfaßt: Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometrie,
Franzöſiſch, Engliſch und Buchführung.

Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mark und für Auswärtige 6 M.
halbjährlich und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Steuer
kaſſe im Rathhauſe im Voraus zu zahlen.

Die Anmeldung findet im Stadtſecretariat (Waagegebäude, Zimmer
Nr. 30) werktäglich von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und die Auf-
nahme erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei
Herrn Rektor Dr. Wohlrabe in der Volksſchule, Taubenſtraße 13, von

den 9. bis Sonnabend den II. April er. von 8 bie 9 Uhr
ends.

Halle a. S., den 12. März 1896.
Das Kuratorium der Fortbildungsſchule.

Dr. Kräh e, Stadtſchulrath.

Derein für Bolſcswoſil.
Die in der bevorſtehenden Generalverſammlung zu entlaſtenden Vereins

rechnungen pro 1894/95 liegen in den Geſchäftsräumen des Bankhauſes R. Steckner
an den üblichen Geſchäftsſtunden zur Einſicht der Vereinsmitglieder aus. (3487

Der Vorstand

r c tBuchdruckerei Otto Thiele

Halſe (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Anleihe erfolgt von dieſem Tage ab durch unſere Stadthauptkaſſe, das Bank- M

Bekanntmachung.
Jn der Müller' ſchen Zwangsver-

ſteigerungsſache, betreffend das GrundſtückEocheln Nr. 47, werden die Termine am

19. März er., Vormittags 9 Uhr und
12 Uhr aufgehoben.

Löbejün, den 13. März 1896.
önigliches Amtsgericht.

Holz Auktion.
Jm Forſtrevier Burgkemnitz ſollen am

19. März cr., von Vorm. 9 Ahrab:
1. Forſtort Steinbruch: [3273

150 kief. Brett- und Banſtämme,
2. Forſtort Altegemeinde:

100 kief. Brett und Bauſtämme,
meiſtbietend verkauft werden. Sammelort:
Holzſchlag Steinbruch.Burgtenms, den 10. März 1896.

Die Forſtverwaltuug.
aden.

ür induſtrielle
nternehmungen.

Ein Grundſtück in der PortaWeſtfalika
mit einem großen, ſchönen 2 ſtöckigen
Wohnhauſe, ganz unterkellert und ſeit
2 Jahren bewohnt, eignet ſich auch zu
jedem Geſchäftsbetriebe, ſoll eingetretener
Umſtände wegen verkauft werden.

Bemerke, daß auf dieſem Grundſtück,
welches ſich zur Fabrikanlage beſonders
eignet, Conceſſionsertheilung zur Fabrik
anlage, ſowie Genehmigung zur Geleiſe
anlage auf Bahnhof Porta vorhanden iſt.

Ueber nähere Auskunft wollen ſich
Reflektanten an den Unterzeichneten

wenden. (3300Seeſen bei Porta, 10. März 1896.
H. Kuhl mann.
AuctionsCommiſſar.

Oeffentlicher
Grundstücksverkauf.
Die hierſelbſt [3397Mühlberg Nr. 1 und 2

belegenen

Hausgrundſtücke
ſollen erbtheilungshalber öffentlich an den

eiſtbietenden verkauft werden. Hierzu
habe ich Verkaufstermin auf

Donnerstag, den 16. April
Vormittags 11 Uhr in meiner Canzlei,
Brüderſtraße 6, I anberaumt.

Kaufluſtige werden dazu eingeladen,
können aber auch ſchon vorher die Kauf
bedingungen auf meiner Canzlei jeder Zeit
erfragen oder ſchriftlich erfordern. Ebenda
wird jede weitere Auskunft mündlich oder
ſchriftlich ertheilt.

Halle a. S., im n 1896.
Der Königliche Notar.

Curt BFIze, Rechtsanwalt.

VillaVerkauf.
In der Coburg, in hervorragender u. onnenlage iſt eine

maſſive Villa mit 7 Zimmern, allem
ubehör und Waſſerleitung, Park und
bſtgarten, zwiſchen zwei Straßen gelegen,

in der Größe bis 4000 Quadratimeter, ganz
oder getheilt, ſehr preiswerth zu verkaufen.
Großartiger Rundblick über Stadt, Veſte,
Thüringer Wald und Fränkiſch. Jura.

r. und Zeichnungen zu Dienſten.
efl. Anfr. a. d. Exped. dieſer Zeitung

unter Z. 48. [48
Die Prüfung der Schüler
der hieſigen (3417Bergvorschule
findet
am Sonnabend, den 21. März d. Js6.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gebäude der Bürgerſchule in der
Oleariusſtraße hierſelbſt ſtatt, wozu die
Herren Bergſchulintereſſenten ergebenſt
eingeladen werden.

Halle, den 13. März 1896.
Das Lehrercolleginm.

Domuine Hannsburg b. Zeit
hat abzugeben

Gelben Eckeudorfer Futterrüben-
ſamen, neuer Crute, mit 969 Keim-
fähigkeit, pro 50 Ko. 20 Mk. [2751

Prima Rothkleeſaat, pro 50 Ko.
40 Mk. Muſter ſtehen zu Dienſten.

Die Domainen- Verwaltung.
M. Lauterbach.

Haner Rieſenhafer,

m über dem Meere, aus beſtem
Saatgut gezogen, empfiehlt als ſehr er-

tragreich [2764Domaine Karlsroda b. Roßla (Harz)-
RoedelBrennhartofeln

Am 8. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883 und 1884. II k ſ h D k h ka uft frei Bahnhof Gröbers. (3451e Renne jäeit i Segen ar t S gller Laufmännischen Druoksachen e
„WMittags 2 Ein größeres Gut mit intenſtvem Rüben9. r II 9 ge O je wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten dann in der Provinz Sachſen ſucht zum
Mittags 12 t 1891. n. W. p. 8. w.10. I Morgens 8 r 1892. 2 O LZates en x x bei viligsten Preisen. X X economie-Vehrlin e
Mitlags ſämmtliche Jahresklafſen aus den aus be ilie.Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende, Crondorf, Nuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten. J arme Vergütung. Gefl.

Hiemitz, Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Wörmlitz Offerten erbeten unter T. u an die

und Zöberitz. a in Exped. d. Ztg. [3495Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen
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gunſt und Wiſſenſchaft.

T Die Frühjahrsausſtellung des Vereines Bildender
Künſtler Münchens „Sezeſſion“, deren Eröffnung am 14. März

attfindet, wird einen von ihren Vorgängerinnen weſentlich ver
chiedenen Charakter aufweiſen und dieſelben an r keit und
eichthum des Gebotenen bedeutend übertreffen; denn a eſehen da

s daß die Münchener Künſtlerſchaft mit etwa 400 Werken ver
ſten ſein wird, ſinden auch noch Einzeln Ausſtellungen berühmter
eiſter und eine Kollektivausſtellung der holländiſchen und einer
nzöſiſchen Künſtlergruppe ſtatt. Allen voran iſt Segantini mit

Beilage zu Nr. 129 der HalleſchenLandeszeitung für e Provin Sathſen ind die angrenzenden Staaten.

e T c

Zeitung. 17. März 1896.
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Künſtlers. Walter Crane, der berühmte Engländer, deſſen Wirken
ſo befruchtend die Entwickelung des engliſchen Kunſtgewerbes be-
einflußte, hat neben verſchiedenen Bildern eine große Sammlung
Zeichn ungen, theils Jlluſtrationen zu Märchen, Gedichten uſw.,
theils kunſtgewerbliche Entwürfe eingeſandt, die das Intereſſe der
weiteſten Kreiſe erregen dürften. Jan Toorop, der holländiſche
Symboliſt, iſt mit zwölf ſeiner eigenartigen Werke, Hans Thoma
mit mehreren Oelgemälden, ſowie mit fünfzehn ſeiner neueſten

88 219015 101 2 219 334 415 723 8

än. h

hochpoetiſchen Steindrucke vertreten. Eine Sammlung von
etwa 8) originellen, modernen franzöſiſchen farbigen
Lithographien wird ein eigenes Kabinet ausfüllen und
wird hauptſächlich künſtleriſche Kreiſe intereſſiren durch died ſo reichen Kollektion ſeiner Werke vertreten, wie ſie dem deutſchen

ublikum noch niemals gezeigt wurde. Sie gewährt einen tiefen Ein-
in die Schaffenskra dieſes inkereſſanten italieniſchen

Art und Weiſe wie die techniſchen Fortſchritte dieſes jüngſten Kunſt-
zweige vor das Aoge geführt wird. Endlich ſei noch erwähnt die

Kolletion von 60 reizvollen Aquarellen der berühmteſten holländiſchen
Meiſter, die mit den Werken Toorops gleichfalls den Jnhalt eines
eigenen Saales bilden werden. Was die Vertretung der Münchener
Kunſt betrifft, ſo iſt de eine vorzügliche. Es haben nicht nur
die Mitglirder des Vereins, ſondern auch die Anhänger derSezeſſion ſich mit gediegenen Werken in erfreulicher Weiſe eingeſtellt.

Die Ausſtellung bekundet einen weſentlichen Fortſchritt und zeigt,
daß die Sezeſſion München in der neuen künſtleriſchen Bewegung die
Führung übernommen hat.

Vermiſchtes.
Seinen Sohn zu ermorden verſuchte der Schlächtermeiſter

Peppel in Raſtenburg, ein durch Trunk ein c Weſt mehr-
fach vorbeſtrafter Menſch, der ſeit Jahren kein eigenes Geſchäft melhatte und Wittwer war. Er ſchlug mit einem Beile auf den erf

ſeines Opfers los und beging dann Selbſtmord, indem er ſich ein
Meſſer in die Bruſt ſtieß, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der ſchwer-
verletzte Sohn wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er hoff
nungslos darnieder liegt. Man vermuthet, daß die That in einem
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt wurde.

Eine förmliche Schlacht entwickelte ſich kürzlich auf der von
Hamburg nach Harburg führenden Chauſſee zwiſchen einer aus etwa
30 polniſchen Arbeitern beſtehenden Geſellſchaft und einer ebenſo
r Zahl ſogenannter Stadtarbeiter. Die Polen kamen von HamWir und mißhandelten zunächſt einen Wirth, der zu einem Geroehr
S und mit dem Kolben um ſich ſchlug, bis dieſer abbrach. Die

tadtarbeiter hieben mit Pfählen auf ihre Gegner ein, von denen
eine größere Anzahl verwundet wurde. Etwa zehn Perſonen wurden
in Haft genommen, während die Uebrigen entflohen. Die Stelle, an
welcher der Kampf ſtattgefunden hat, bezeichnen große Blutlachen.

Ueber den in Amerika weilenden Reichstagsabgeordneten
Ahlwardt berichtet die „VolksZtg.“, daß er in Hoboken (Newyork)
auf der a arg bedrängt worden iſt. Er wollte in der Grand-
ſtraße einen Vortrag gegen Eintrittsgeld, für Chriſten 1 Cent, fürJuden 50 Cent, halten, doch weigerte ſich am Abend der Beſitzer des
Lokals, Vaſel mit Namen, die Thüre zu öffnen, ſo daß Ahlwardt
unverrichteter Dinge abziehen mußte. Viele Menſchen folgten ihm
und warfen an der Ecke der Erſten Straße mit allerlei Wurfgeſchoſſen
nach ihm. Jn dem Gewühl wurde alsdann Ahlwardt gegen eine
große Spiegelſcheibe geworfen, welche in tauſend Stücke ging. Eine
Abtheilung Polizei machte ſchließlich dem wüſten Treiben ein Ende.

Die Entlarvung eines Falſchſpielers, der in den n
Kreiſen der Geſellſchaft verkehrte, erregt in Budapeſt peinliches Auf-
ſehen. Ein junger Mann aus angeſehener Familie, welcher auch mit
einem Mitglied der Regierung verwandt iſt, hatte ſolch auffallendes
Glück im Spiel, daß er während der letzten Saiſon im Kaſino über700,000 Gulden gewann. Nach längerer Beobachtung wurde er als
goiſchſeieie entlarvt, er weigerte ſich aber, ohne Aufſehen aus dem

aſino auszutreten, wie ihm nahegelegt worden, ſondern provozirte
vielmehr ſeinen Warner.

Ueber einen Unfall, den ein kaiſerliches Gefährt veranlaßte,
wird der „Poſt von einem Augenzeugen mitgetheilt. Als am
Sonnabend Vormittag Kaiſer Wilhelm zur Beſichtigung der Offizier
Reitſtunde nach der Küraſſier-Kaſerne fuhr, paſſirte gegen 10 UhrUhr Ecke der Großbeeren- und Königsgrätzerſtraße die iſeurin
Anna Vendt den Fahrdamm, wurde vom Kaiſerlichen Kutſcher an
gerufen, wich aber nicht rechgrng aus und wurde von den Pferden
zur Seite geſtoßen. ine Majeſtät verließ ſofort den
Wagen und Gr eugte ſich, ob ſie Verletzungen davon-
getragen hatte. e ſich ſchwach fühlte, wurde ſie in die naheKbothete ch n das Weitere durch Schutzleute veranlaßt, wo

rauf Se. Majeſtät die Fahrt fortſetzte. Jn der Küraſſier-Kaſerne an
gekommen, e. Majeſtät den Flügeladjutanten Oberſt
von Moltke, ſich ſogleich nach der Unfallſtelle zu begeben und ſich
nach dem Befinden der Verletzten zu erkundigen und eventuell zur
Unterbringung derſelben in ein Krankenhaus zu ſorgen.
Oberſt von Moltke traf Fräulein Vendt noch an
Ort und Stelle an und erfuhr von ihr, daß ſie ſich
inzwiſchen erholt hatte, daß ſie keinen Schaden erlitten und ihrem
Gewerbe ſogleich weiter nachgehen würde. Sie betonte ausdrücklich,
daß ſie nicht überfahren, ſondern nur umgeſtoßen worden ſei und
vor Schreck momentan die Faſſung verloren habe. Wie wir weiter
erfahren, hat der Sanitätsrath Dr. Philipp, ſofort konſtatirt, daß
Frl. Vendt unverletzt iſt, und durch Augenzeugen und auf Grund
ihrer eigenen Ausſage feſtgeſtellt, daß ſie aus Unvorſichtigkeit in die
Pferde hineingelaufen iſt und den Zuruf des Kutſchers und eines
Schutzmannes unbeachtet gelaſſen hat. Wie wir ſoeben erfahren,
hat ſich der Zuſtand des Fräulein V. verſchlimmert; ſie liegt
auf ärztliche Anordnung zu Bett.

Eine alte Flaſchenpoſt iſt am 9. Dezember v. J. in Cape
Elizabeth (Staat Maine) r n der Flaſche befand ſich
ein Stück Papier mit den Worten „Januar, 2. 1869. Wir ſind
in heftigem Wind und Schneeſturm. Wir ſinken. Unſer Schiff iſt
der Schooner „Harriet“, beſtimmt von Portland, gehörig
John Moore. (Signed) Kapt. William Lewis.“ Das Schiff war
nachweislich am 1. Januar 1869 abgeſegelt, man hatte nie wieder
von ihm gehört und nahm daher an, daß es mit Mann und Maus
untergegangen ſei. Nach der jetzt, nach faſt 27 Jahren, eingetroffenen
Nachricht iſt es alſo ſchon am zweiten Tage nach der Ausfahrt ge-
ſunken. Wunderbar iſt es daher, daß die ſo nahe der Küſte ausge-
worfene Flaſchenpoſt ſo ſpät erſt geſtrandet iſt. Sie muß durch die
Strömungen für Jahrzehnte nahezu auf derſelben Stelle des
Meeres gehalten worden ſein.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Stranßfurt 16. März 1,46. 16. März 1.40.Halle „liuc. 37 272.Trotha e n 1,10. 3,90 0,20 nAlsfeben 16. 4 4,82 16. 4 2. 0,40

Elbe

Aug. 16. NRärz 1.88 la Rärz 1,70. o 28Dresden h 0,74 r r 0,46. 32Wittenberg S 2.865.Sarbo. J 77 4,44. *,84. o,10 77Magdeburg 2 372. 36. disWittenberge e z 8,5 x 3,67. 6,12
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, den 18. März Kälter, meiſt veränderlich, Niederſchlag.

Sturmwarnung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
ühjahr 1894 zwiſchen dem Preufſtiſchen Eiſen-Das im

bahnminiſter und den Berbänden der Schienen und Schwellen-
walzwerke getroffene Abkommen wegen Lieferung des Geſammtbe-
darfs der Staats und der Reichsbahnen an Schwellen und Schienen
zum Preiſe von 100 bezw. 108 Mark läuft mit dieſem Monat ab,iſt aber auf die Dauer von drei Zahreu erneuert worden. Det
Preis für Schienen iſt dem Vernehmen nach in dem neuen Vertrage



auf hie und der
feſtgeſetzt.

J. F. Lehn

C gen 209 ammon7,90en 15
Mahlu
Mark,

„15 Rappskuchen 38-42

deutſcher

bis 129 A.

g

Be Schwellen au 101 Mark für d Tonne ah
Tarifſtation der preußiſchen Reichstaatsbahnen bezw. der

Markktberichte.
Magdeburg, 16. März. 372 und Futtermittel.Chilabbetet 15 16 Lieferung März April à 7,85.

aufge ogenen PeruGuanoSuperphosphat 9 6h à r Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

A. d ä Mahlun
48/52 4 à 5,25 Kokoskuchen deutſche importirte 5,00almkernkuchen deutſche 23 4,00. ReisFuttermehl 24—27

4,40 Ac, Mohnkuchen 45--50à 4,40 7 frei Bahn Magdeburg bei 2 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburger Handelsbericht vom 14. März.
andweizen 154-—

Weißweizen 153 154 Rauhweizen 142 148 Roggen,inländiſcher und hiefiger Landroggen t

58-—60 à 5,65eſamkuchen Mehl

24 128 ausländiſcher 125
e Chevaliergerſte netto 140 170
uttergerſte und geringe ausländiſche

andhafer 120
bunter r

e JMark, dere 132i15 11 8 Hafer, Wialhi cher at 126 ausländiſcher
90 92 c runder 80-92 Sie
145 per 1000 Kilogramm neito.

ſchaft.) amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
rin 10,25unkelrüben, gewaſchene 10,00 C. ungewaſchene 9,00

rima Kartoffelſtärke und Mehl 1450 1475
apskuchen 9,00--10,00 A. per 100 Kilogramm.

Sangerhauſen, 14. März.
14,50 15,50 Roggen 12,50 13,20Hafer 13,00 13,80 Heu 4,00 Stroh 3,00 Kartoffeln
8,40 für 100 Kg.

(Die Aelteſten der Kaufmann

ungewaſchene Gedarrte

Weizen

erſte 13,00 15,00

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

10 Kalben,
Hammel, Schafe,
davon Lämmer,

165 Schweine, davon
165 Landſchweine,

Ungariſche.

Geſchäftsgang': ſchleppend.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. März 1896.

a e

t et t isst untn sisl u

Zum Verkaufe
ſtanden

Erzielte Preiſe per 50 kg in Rark für

893 Rinder, davon
173 Hchſen
14 Kalben.

128 gühe
78 Bullen

191 Kälber
608 Schafvieh?.

1260 Schweine davon
1250 Landſchweine

Bakonter h

32332 T Bl e e

2442 Stück Schlachtvieh.

Schweine werden

Kommiſſion.
felde waren angetrieben:
dem Inlande ſtammende Vieh ſich
Schleswig-Holſtein,

Von dem Geſamm

Raſtkälber dis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

gehandelt mit 20 R Tara.Scſchaſtegene 1, 2, und ſchleppend.

S amburg, 13. März. (Bericht der r
Dem heutigen rhwpk e

der Seht nach auf
Poſen und Oſtpreußen.

tbeſtande an Rindern entſtammten 1409 Stück

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 16. März.

(ErgänzungsCourſe.)

Pr. S Sr.e A.r h. n1900de. bisr Certh. hSo 1800
Deutſche dondz und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. 4 40 gfr e
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm. AnleiheBraunſchw. 20 Thlr. „Sooſe. e e
Köln. Mind. Pr. Anth..
Deſſauer St.Pr.-Anl.,

verſchiedenen e antainnnſtalten Es wurden gezahlt für
50 t Qualität n und Quienen 64 II. Qualität Ochſen

wer n et äiteKühe eringere unach Qualität 44——53Der Markt nahm einen lebhaften Verlauf und zeigte etwas
beſſere Kaufluſt. Mit dem Beſtande konnte geräumt werden. 950
Stück wurden fſtr auswärts angekauft und gelangten zum Verſand.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweigen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 145-- 162 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 255 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Vahn, Mk. frei Haus bez., per rN. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895155 154,75 Mk. bez. per Juni 76 Mk. bez. Juli e Mk. bez.
September 15250 152, 75-5152,50 Mt. be

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., lece 115--123 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualitat 119 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 122, 124 Mk. ab Bahn bez e

kammer Mk. W Haus bez., per dieſen Monat Rt. bez., Dur
ſchnitts vreis bez., per Mai 1896 128,25 123 123,6 Mk.Juni 124- 124,25 Mt. bez. San 124,75—26,25 Mk. bez Sept. 125,5 Mk. be

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 113--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer er 100 Kilogr. loee unverändert, aber ſtill,
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco M. nach QualitätLieferungsqual. 119 Mt. bez,, pommerſcher mittel bis guter 116-226 Mt. bez., feiner 1

bis 138 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118 128 Mt. dez,, ſeiner 129 140 Mt. bez., geringer N. vez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115-—125 Mk. bez., feiner 129--140 Mt. bez.,, rufſ. Mk. bez., neuer

e Mk. bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis
Nk. bez., per Mai 120--119,75 Mk. bez. Juni 120,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 9094 Mt. nach Qualität, 90 92 Tenbez., amerik. 90--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein v bez., per dieſen

Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,560 bez.v Magdeburg 16. März. Gebrüder r T Alter Landweizen 164—160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nt., T T der Weizen 150—156 Mk.
Rauh weizen 142--149 Mt., Roggen alter 126-1 Mk., Chevaliergerſte 140--170 Mk., Landgerſte 124-138 Mk. a 20. 127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. März. Weizen loco behauptet 146 153 Mk., per April- Mai
163,00 Mt., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.t 119,00 t. per Sept.Okt. 124,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 16. März. Seizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per J. Roggen hieſiger loco 12,60, fremder loco 13,50 perMärz. Hafer alter hiefger loco 12,75, neuer hiefiger fremder I8,50.

Mannheim, 16. März. Weizen per März 165,65, t. per Nai 15,25.
Roggen per März 12,60 Mk., per Nai 12,490 Mk. Hafer per März 12,60Mtk., per Mai 12,65 Mk. r per Närz 9,25, per Mai 9,25.

Hamburg, 16. März. Weizen loco feſt bolſtein. ocs neuer 164 158 Mk.

Roggen loco mecklendurg. 142 146 Mt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86—88. Hafer feſt.Wien, 16. März. Weizen per z n n 7,29 Br., per MalJuni 7,12

Roggen per bſt 6,22 Gd., 6,24per MaiJuni 6,63 Sd., 6,65 Br. per Frühjahr 6,73 GSd., 6,75 Br. Nals per
Rug. 268 Gd., 4,65 Sr., RaiJuni 2,48 Gd. 4,50 Br. Haſer per
t Br., per hjahr 6,50 Gd., 6,2Peſt, 16. März. Sei loco feſt, per Herbſt 6,97 Sd., 6,98 Dr., per Frühjahr

6,70 Sd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt Sd., BSr., per Frugieht 6,27 Gd.,
639 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br.Mais per Dez. SGd., Hr., per MaiJuni is36 4,10 Gd., 4,12 Br.

Paris, 16. März. Anfangsbericht. Veizen fallend, per März. 18, per
April 18,60, per Nai-Juni 18,95, per Mai Auguſt 19,10. Roggen ruhig per
März 10, 85 per Mai Auguſt 11,00.

Paris, 16. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,36 per April
18,655, per MaiJuni 18,80, per MNai Auguſt 19,00. Roggen ruhig, per Närz
10,35, per Nai Auguſt 11,00.

i mſtervam, 16. März. Weizen auf Termine träge, per März per
Mai Ida Roggen loco ruhig auf Termie niedriger, per März 101, per Mai 102.Untwervpen, x März. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Hafer

feſt.

London, 16. März. An der Küſte 6 7 angebotenNew-York, 14. März. (Telegramm). loco T per März 7V,
per Mai 357 per Juli 363 Rehl 2,60. SGetreidefracht e

Chicago 16. März. (Telegr.) per Weizen per Närz 60 per April 622,nen per Närz i

2

Zucker.
Hamburg, 16. März. Schlußbericht. I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Be burg per März 12,30., per April 12,
per Rai 12,672 per Juli 12,82 per ober 12,52 per Dezemb. 11,45 Matt.en e 16. März. 96 Prozent loco 132, ſetig, Rüben Rohzucker

ma

ris, 16. Närz u See 38 Lrozent loco 32 à 32

87 333 u 335ver Na 338, Zner s v e t
affee.

e
Hamb März. Maqhmittagsbericht.) Good average Santos per Närzen per h ver Sept. 620, per Dez. 58,50. Ruhig.
Habre, 16. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.t Jod aderage Santes per März 81,25, ver Mai 52,00, per Septemder 78 25.

u

16. März. Telegramm von Heimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewPort ſchloß rit 10 Voints Baifſſe.

Amſterdam, 16. März. Java Kaffee good ordinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 16. NRärz. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,15 Br. Tendenz Stetig.
zur 16. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 6,05.
Stettin, 16. März. Petroleum loco 10,25.
Antwerpen, 16. März. (Schlußbericht.) irtes Type weiß loco l6,25Berkäuferpreis. Steigend. Vaſſo w

Spiritus.Berlin, 16. März. ESpirttu mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 700 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 52,1 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 10,000 Liter. Kündigungs

preis 38,4, per dieſen Monat N. bez, Mai Mk.5 r Juk 38,5 Mk. bez. per u. e t M. w. e
Hamburg, 16. März. Spiritus ſtill M l 161v e ar ſtill per NärzApril 16/, Br., per AprilMai
Stettin, 16. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

ſteuer 31,50.
16. Nätz. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.a per Närz 48,90, do. 70 a Derdraussabgad e ver 30,50.

P Rärz. 31,0, April 31,50,per Na Auguſt 82,50, per e e ver ver
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

Verlin, 16. e Rüböl per 100 mit Faß. Termine behauptet. Ge
kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loes mit Faß ohne Faß per dieſer

n rege (unwerzollt) ruhig, loco 47,00.
öln, 16. Rärz. Rüböl loco 51,50, per Mai et per Oktober 50,30.

S 16. März. Rüböl loco unverändert, per April Mai 46,90, per
Paris, 10. Rärz. Räbsl behauptet, ver März 54,00, per MRärz April 54,25

per Nai Auguſt 54,00, per SeptemberDezemder 54,00.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 16. Närz. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145—160 Mk. nach Qualität

Biktoria Erbſen 140-155 NRk., Futterwaare 125— 135 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
amm. SErbſen, gelbe zum Ah 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

60 Mk. per 1 atteNordhauſen, Bann Kochlinſen 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 15,00 1700
Rark, Speiſebohnen T b Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 18. u (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,006,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelftärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Rordhanuſen, 16. März. Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per 100 Kllogramm.

16. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25 14 50 Mk.
pril-Juni 14,40--14,60 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Mk., Lieferung per April-Juni 14 25 1460 Mk., Superior- Stärkei NMk., Superior-Mehl 14,76 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 160. März. (Amtlich.) Rindſteiſch von der Keule 1,20 160 t. Banch-

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 100 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.,e 990 1s0 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2.49 bis

Hamb 6. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 26,00 M., ArmourSpezial 30,00 t a un Roe K Co. 29,50 Mk., d r raff. Radbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00 38,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 30,50 Mark, m ns 112 Pfd. 31,00 Mark, in Eimern

à 56 Pfd. 32,00 Mk., Mk. unverzollt.Vremen, 16. M lcox 2 Pfg., u ſhield 29 Pfg., Cudahy
80 Feirbanks 26 ſhort clear middling loco 27 Pfg-

Anutwerpen, 26. Rarz Schmalz per März 701 Margarine

Berlin, 106. r Karpfen r Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,90bis 2,40 Mk., Hechte 1,0--1,80 Mk., Barſche 0,60 1,80 Mt. Schleie 1,00 2,40 Mt.
Vleie o 1,20 Mk. ver Ki mm, Krebſe 3,00 12,60 M. per Schock.

16. März. nbutt 170 Pfg., kleine 130 Pfg., Seezungen, große 220kleine t Kleiße, 80 Pfg., tieine 50 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander
Pfg., Schollen, zroße J mittel 32 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 25

mittel 17 kleine 12 A Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs 130 Pfg.,

r d 10 e en 12 dir acecharte 10 vie netenabliau, gro g., ne Rochen10 Pfg Blauſiſch 12 Pe
Mehl.

Verlin, 16. Närz. (Amtlich.) Roggenmehl Rr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis N. rer dieſen Monat

bez. per April bez., per Nai 16,60 bez., per bez.weiſenneht Nr. 00 21,25 19,25 bez., Nr. 9 e bez. Feine Marten über
hit.

oggenmehl Nr. 01 v bez., do. feine Marken Nr. 0 l 17,76 16,75 bez.m h t 100 Kilogramm brutto incl. Sad.re 8,50 8,80 3 ren 8,50 8,80 bez. Fe per 1600 Kilogramm

nette, (Sqchiußbericht) Nedl natt, per Narz 40,90, per Ayri

e 3 per4 per MaiJuni 41,25, per Mai Auguſt 41,50. v

Stroh. Hen.Verlin, 10. Rärz. (Amtlich) Rightſrod 3504,00 Mk. Heu 3,60—65,e0 Mt. für

ogramm.100 Kil
Baumwolle und Wolle.

t 16. März. Kam La Plata. w B. TJ e n 120 u a e Bunre 32 7u on per Dezember t e Mk., per Februar
ogramm.m. Umſatz Kil Ruhig.m geren 16. März. Baumwelle, upiand middng lece 41 Pfg. Wolle, Umſatz

C. 16. e Ecqhlußb.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Balen, davon für

7 RNärz April a ger r e Verkäuferpreis,
32San er. h Kaufervreis,JuniJul 4 Verkauferyres, Nov.Dez. Käuferpreis,

JultAuguſt 4 Verkäuferpreis, r e d. Käuferpreis.e.

c 4bi 3on, rz hili Kupfer Lſtrl., per 3 Mona467/, Sſirt, Blei, ſpan. 167,, Lurl. engt 11iſ, Lſtrl, ginn 60rf, Dirl, gint 163/, Lſiri
Queckſilber I. 1 Lſri. 22 eh., II. 7 Sſirl. 1 en.
r Flgroow. 16. März. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 14. März. Vechſel auf London S
Bueuos-Ayres, 14. März. Goldagio 2081,.

eiſenbahr hrivrititz Obligttioren. Keuan.

d 50 Thir.Sooſe.
becker III IIIIIIILIIIIMeininger 7 fl-Looſe III

Dldenb. 40 Thlr.-Looſe

vers Non. B.
III. IIIIIIIIIIIIII«IAh

LübeckBüchen gar.Ragdedurg Wittenberg e
Ausländiſche gonds MainzBudw. 58-69 gar.do. 75, i and i

Freiburger 15 Fres. ealien. Natb. Pfd. ſtfr.. er
penhag. Stadt Anl.

OJerr. W

de. 1864er Soo

z

Meckiend. Friedt. Zub.
Oberſchleſ. Lit. K.
Oſtpreu ßiſche Südbahn.

e
III

III

1860er e

fo vram in. i.
niſche el. IIIIIIIIIBB BI
iſche Adminiſtr. edo. Zoll „Oblig et res.-Looſedo. A. abg.Oftafr. g.

Böhm. Rordb. Gold Obl..
Buſchtiehrader Gold Obl..

n eS
Dur r SolbObl..
Galiz. Karl-Ludwig 1890
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar
do. Rittelmeerdahn ſtfr

Kaſch.Oderberg Gold Obl

Deutſche d
ündait- Deſſauer Dfander

Deutſch. T Kr.-Präm. J
II. AbidD. ör- v. III. r. 9

do. IV. rz. 110
T. 100..

o G. undfch. Zol
do. do.wer Hyp. B.pfobr..

Hamb. Hyp. b. rn Tdo unkündb. bi 1900,.
mb. Hyp. -BankPfdbr. unk. b. 1905

einininger. Hyp. Pfdb
unkündb. dis 1900en -Pfob.

a r.-Cred. Pfob.
Pomm.Hyp.B. i neue rz. iöö

do. VI. bis 1 900 unkündb.

II. m. 100z

e XV. 100 IIIIIIIII
Fr. IIIIIIIIIIIIIIIIV

Kronprinz Rudolfsbahn
(Salztkammergur)

LembergCzernowitzer
Oeſt. Ung. Sag ahn, alte

III

Bahn (Lomb.)
Gold Obl m e

Ungar. Powoſtbahn h
Eiſensahn.Silber i.

Gr. a 9
Roslew-Woron. 1889 III
KurskChark. e.KurskKi

o P 7W
a

aſen ee RoskoSmolensk
C

r

u 100, I5 bz. RvpdinskBologove IIIIIIII 5 7 woverſche c ur t 118,90 T n4 Nioroö ſun. h. mburger Hopotdeten- Bane s a 10 Sadzgiv nern4 103,90 b O Transtauaſiſche. e möurger Tom. u. Disk.Sant 4 125,30 S J 7
103,90 bz. G Varſ her Wiener le änigsdergec Seretnsbant 106 90 rchimedes. i 107 00 bz.4 ſ. Saäbecker Tommerzbant u Bau Ausführung 5 „37.104 T ler Necklendurger Hopotheken 57 ar otter burg e 255 z. C3 n n Ditadtawtos. 4 Norddeutſche Grund Credit III 3 u s en ſtadt. de 0 278 T ZarstoeSolo III 5 Oeſterreichiſche Länderbank e 7 n 3 konv 4 94,10 Sm v 5 u Spar u. Zeihbant S war B.Wilmersdor 714,09 Gu ortug. Fiſenbahn-Obl. 1886. 8 10 Preußiſche Jmmohb. N. y. St.m e De e 3 a wegte tondo. See m 5 z—D weizer tralbahn 1890 in. ſtf. Bank mee e rn O 4do. 16883 h Weimarer Hank konv. et r3t 247,90lSenfanige Sant... e r S Jnie hi e 8 e 4 allindu ieSerh. n Obi. A. i ine e d 8 Tharkottendurger Waſſerwerk 31

I 00 Lit. B. 5 d Schering 19. 251-9J e eWilhelm- auziger Oehlmühle. 0 596 bz. Se An er e Mligationen induſtrieller Geſellſhaften. e i
J 77 RorthernPac. I. bis 1921 5 11475 erfelser Farbenfabrik t m bz. GD7 ds. II. oie 18923 e t10. 32 Allgem. r u.. lo2 40 u S Roß mann konv.

Se gan werle ſis m aeit r Drinde;S Oreg Kailw. u. R. r 1925. urd 0 umer ußſtahl. Du 1 oigt iutdeT St. Jouis u. S. Fr., 1931 W Deſfautt a. h v Z. 2 Sqöliter
n do. do. r. 1931 5 94,49 j. De rtmunder an 4 29 Harsurge Bien Sumwi. 20 3320 bz Ge Gr. ehe ſ. u. i. r e r äiſeig mee r4 i 3 rger Zadetfahrt. 7 PA. kiſendahnStamu-PrisritätsActien Snaenenen....... F e t lung

4 T e III U v Abn en AradCzanad IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e 123 50 III 4 98.5 Nordd. Eiswerke ehe 3 S 3 G3 7 Bres lauWarſchau DDDBDDDDDBBDDB BI in 07 25 2 eher III aku »7, 0 T G Oppeluer Portland Te neut 42 128 d
h10250 DortinundSnſched 152 J Faphta s Pferaebasu Seſellſchaften e50 BNarienburg- Rlawkaw 5 124 60 G deutſcher Elo non 96 Braunſchweiger 2 re e v5 7 Oſtpreußiſche Südbahn. U 119,90 ber odlenſche h. Sreslauer n

5 Saaibahn v do. Fiſen Induſtrie 4 Stettiner4 e Ae Weimar-Gera PafſageAetienDauverein 98,16 G S Stidk iſgin mee 8 xSolvay Obligationen 5 raljunder Spieikarten St. P. s 128 09 VFiſ d A 4 e. 4 Ser. KölnRottw. Pulv.. i 225 90 zijen ahn-Stamm- ctien. Thiele- Winter li i 58 50 bz. G3 2 Zeologiſcher Garten 5 192,6506 Zuckerfabrik Frauftadt i i200 v. G Baltiſche (gar.). T wanee090 b t d z ri3 HalberſtadtHiantenburg s 129,40 5 33 (Bank.) lölonſo. (Privat.)m 33 e n er. Veſibahn 15 Sergwerkz und Hütten Ietien. Zu en 2 i sext: u 3 a 2u,

4 ZArefeter 4 m. bezw. 5 je Frankfurt a.u e im e 5 wen h Baropyer Walzwert 4 78,258 2 Londen 2. Bari 2 Hamburg m]4 T d EutinLübect h e I 29 Verzelius 122.75 6 burg u. War h iru d. Paris 2 London 2
3 Frankfurt h 2 84, u Ko 7777 123 7 4. Ftalien. Bläze Betersburg 5m 1 77 Albrechts bahn (gar.). n n r 23 Schweiz Skandinaviſ dr e endet Sergw.- S. 210,10 e Blüje Zopengagen àh e e e e rn e en4 c e e g s 90 Conſol. Redend. St. Pr. o 36,707 Mitteiweerbätn i z 650 Duxer Kohlen ton. II ILIIII 12 178,59 4 1 n i7 n Ah s h afaää [332. Umrechuungs-Courſe.S g arten St. A. II Fl. öſterr. 1, 79 Mk. J F. do lä d. 1,70 Mk.n rn o0. St. Pr. r 7 e 199,75 5 t 2 k.BanlActien. gener Sußſtahl u u 490 At, n e m
s Fiſenwerke konv. 37,0s Anglo Deutſche Bank do. St. Dr. 2417äBank der Berliner Kaffenv. S 128. 26 5 Dergwer? r 2 Gold, silber- er. und Pupiergeld.

Bank für Sprit und Prod. I h 71 v wrazlaw, SteinſalzB. 57.,50 Cours inBarmer Bankverei 129,00 G Kattowißer 4 168 10 J Der per St. 4 „18 j.
100/60 bz. T Berliner h e 6 154, 2505 Königin MNarienhütte. 61 25 e per St.j100,25 b. Braunſchweiger Bank 4.9 114 25 3 König Wilhelm conv. o a nperials St. l4 101, 15 b G Cob. Goth. es. 5 99 90 König Wildelm St. Pr. 8 poleonsd' or MIIIIIIIIIIIIII per St. 16 271 d4 Dangztger Privatbank. 9 148 9 S Leopoldsgrude Edderitz 4 Souereigns e e per St. 2 da

Deutſche Grundſchuld 6 134,50 bz. Nangfelder Kure. feo. 630 do 2 Lngliſ de Banknoten per Aftr r b
Deutſche Rationaldant i Noein Aitr.- Kosten 25 Franz Banknoten per 100 Fres. 31.2100,80 Effener Credit 7 143. 406 Khein.-Naſſauiſhe Bahn 9 28 bz. Oeſterr. Bantnoten per 19) Fl 169,45 bzk Sank 0 Ryeinif de Stahl t. C... 19 Ruſge See Berlin. 2 Nuff anknoten per 10 217,95 b.

e

S

c



[Nachdruck verboten.

Am eine Fürſtenkrone.
25) Roman von Reinhold Ortmann.

Für einen Moment glaubte Rafaella, daß ihr Plan ge
ſcheitert ſei und ohne die mächtige Bundesgenoſſenſchaft des gr-
falls hätte ſie wohl in der That auf die Erreichung ihrer Ab
ſicht Verzicht leiſten müſſen. Aber ſtatt des Gerufenen erſchien
einer der jüngeren Schreiber mit der verlegenen Bemerkung,
daß der Bureauvorſteher ſich nur auf kurze Zeit entfernt
habe und nun erhob ſich Mohrungen ſelbſt, um die in be
ſonderer Verwahrung befindlichen Akten aus dem Vorzimmer zu

olen.
Er hatte die Thür hinter ſich nur angelehnt, und Rafaella

mußte darauf vorbereitet ſein, ihn noch in derſelben Minute wieder
eintreten z ſehen. Aber ihre brennende Neugier war zu unwider
ſtehlich, als daß ſie dieſe einzige Gelegerheit, ſie zu befriedigen,nicht ſelbſt auf die Geſehr einer Entdeckung hin hätte
benutzen ſollen. Mit einer blitzſchnellen Bewegung zog ſie das
Blatt unter dem Aktenſtück hervor und überflog es in fliegender
Haſt

Jhre Vermuthung hatte ſie auch nicht betrogen der Brief
lautete

„Sehr geehrter Herr Doktor
Jch befinde mich ohne Vorwiſſen meines Verlobten ſeit

eſtern in Berlin, weil ich durch den Juſtizrath v. Rocholl erre habe, daß übermorgen vielleicht eine bedeutſame Ent

cheidung in der unglücklichen Prozeßangelegenheit erfolgen
wird, und weil ich aus beſtimmten Gründen meine Anweſen-
heit an dieſem Entſcheidungstage far nothwendig halte. Jch
kann mich über dieſe Gründe ſchriftlich nicht äußern, aber
würde Jhnen von Herzen dankbar ſein, wenn Sie mir dur
Jhren baldigen Beſuch eine Möglichkeit gewährten, mir münd-
lich Jhren Rath und Jhren Beiſtand zu erbitten. Jch werde
Sie heute Nachmittag zwiſchen drei und fünf Uhr in der Pen-
ſion der Frau von Bülow erwarten. Bei der Natur der ganzen
Angelegenheit brauche ich Sie um Verſchwiegenheit gewiß nicht
erſt zu erſuchen.

Mit aufrichtiger Hochachtung Jhre ergebene
Hertha Hohenſtein.“

dem e da ſich mit leiſem Knarren die Thür
des Kabinets wieder öffnete, war Hertha's Brief genau ſo, wie
er n gelegen hatte, an ſeinem Platze, und die Gräfin Rafa
ella lehnte in ihrem Seſſel mit ſo ruhiger Miene und einem ſo
unbefangenen Lächeln, daß der eintretende Mohrungen ſelbſt bei
einſter Menſchenkenntniß unmöglich irgend welchen Verdacht gegen
e hätte en können.

n te die ſtreitige Stelle in den Akten und las ſie ihrafaella bot ihn freundlich wegen ihres Zweifels
W enſchuldigung und machte dann Miene ihren Beſuch zu

en.
„Uebermorgen alſo werden die Würfel fallen!“ ſagte ſie. Und

Sie hoffen noch immer auf eine günſtige Entſcheidung
„Jch rechne ſen der Gräfin! Aber es iſt natürlich

nur eine Entſcheidung der erſten Jnſtan, und wir können wohl
mit voller Beſtimmtheit annehmen, daß die Gegenpartei ſich bei
einer Verurtheilung, die unſerem Klageantrage entſpräche, nicht
beruhigen würde. Ein rechtskräftiger Abſchluß des Prozeſſes wird
in naher Zukunft kaum zu erhoffen ſein.“

„Darauf bin ich vollkommen vorbereitet; aber mein Kind
iſt jung, um den Ausgang abzuwarten. Und auch für mich wirddies warten nicht länger eine Zeit der Qual und der Aufregung

ſein, wenn eine günſtige richterliche Entſcheidung mir die Gewiß
heit gegeben hat, daß ich auf die Anerkennung meines guten
Rechts bauen darf. Eines nur müſſen Sie mir verſprechen,
25 ber von einem Ritterdienſt nur kann ich Sie nicht
entbinden.“

ilag

Und dieſer Ritterdienſt, Frau Gräfin, worin ſollte er
en
„Darin, daß Sie mir in eigener Perſon Mittheilung von

dem Ergebniß des Verhandlungstermins machen und zwar
ohne Rückſicht darauf, von welcher Art dies Ergebniß iſt. Jch
möchte auch eine vernichtende Kunde von keinem Anderen empfangen,
als von Jhnen.“

Solcher Bitte mit einem Nein zu begegnen, war völlig un
möglich, und als Rafaella den Rechtsanwalt verließ, hatte ſie
ſein Verſprechen, daß er ſich unmittelbar aus dem Gerichtsge
bäude zu ihr begeben würde. Er würde dieſes Verſprechen unker
allen Umſtänden halten, deſſen war ſie gewiß, und ſie hattegleich die volle Gewißheit, daß ſich in dieſer Stunde auch ßer

ſtille Kampf entſcheiden müſſe, den ſie nun ſeit Monaten mit ein
ander führten ein Kampf, der nicht anders enden durfte, als
mit ihrem Sieg, wenn ſie nicht für den ganzen Reſt ihres Lebens
alles Vertrauen in die Macht ihrer Schönheit und ihres Lieb
reizes unwiederbringlich verlieren ſollte.

Jedenfalls hatte dieſer Beſuch, zu dem ſie ſich nur ſo ſchwerentſchloſſen, ihre Stimmung viel eher verſchlechtert, als daß

er ſie zu einer zuverſichtlicheren und hoffnungsfreudigeren gemacht
hätte. Sie war der Meinung geweſen, daß es nur noch darauf
ankommen würde, das in der Erinnerung bereits erblaſſende Bild
ihrer Freundin aus h Herzen zu verdrängen nun aber
trat dieſe Feindin von Neuem zwiſchen F. und ihn, und all' die
entſagungsvolle Zurückhaltung, die ſich Rafaella zu ihrer eigenen
Qual während der letzten Wochen auferlegt hatte, war völlig
umſonſt geweſen.

Doch wie auch immer das Ende ſein mochte, das Eine
wenigſtens ſtand mit unverrückbarer Sicherheit in der Seele der
ehemaligen Sängerin feſt: nicht ungeſtraft ſollte dieſe Komteſſe
mit den unſchuldigen Kinderaugen ihr all dieſe Pein bereitet
haben. Gab ihr nicht der Ausgang ihres Prozeſſes die Mittel
in die Hand, Vergeltung zu üben, ſo mußte ſie andere Waffenfür die Befriedigung dte Rachegelüſtes ſuchen und ſie
Deine im Zweifel, daß es ihr gelingen würde,
zu en.Eben war Rafaella im a eine offene Droſchke zu be

ie

ſteigen, als ſie durch jene eigenthümliche und unerklärliche Em
pfindung, die uns unter dem Blick eines Anderen zuweilen über
kommt, noch ehe wir etwas von ſeinem Daſein wiſſen, veranlaßt
wurde, den a rückwärts zu wenden. Sie ſah gerade in die
heißen, unnatürlich großen Augen des Schauſpielers Paul Wis-
mar, der kaum drei Schritte von ihr entfernt an einer Straßen
laterne lehnte und nun, da er ihr Geſicht auf ſich gerichtet ſah,
mit einer mechaniſchen Bewegung ſeinen Hut zog. Nicht nur in
ſeinem körperlichen Befinden ſchien er während der letzten Mo-
nate noch mehr heruntergekommen, ſondern auch ſeine ſchäbige
Kleidung gab Kunde davon, daß er ſich auf einem raſch abwärts
führenden Wege befinden müſſe.

Paul Wismar machte keinen Verſuch, ſich Rafaella zu
nähern ſie aber zog, vielleicht in einer Regung des Mitleids,
vielleicht auch unter dem Einfluſſe eines anderen, minder edlen
Empfindens, ihren Fuß von dem Wagentritt zurück und machte
einen Schritt auf ihn zu.

„Wie geht es Jhnen fragte ſie halblaut, um nicht von
den Vorübergehenden verſtanden zu werden. „Es thut mir leid,
Sie ſo wiederzufinden, denn ich kann Jhnen nicht verhehlen, daß
Sie ſehr ſchlecht ausſehen.“

Ein bitteres Lächeln huſchte um ſeine ſchmalen Lippen.
„Wirklich Thut es Jhnen leid, Frau Gräfin Aber ichverſichere Sie, mir geht es ſo gitt, als es den Umſtänden nach

nur immer möglich iſt. Das Einzige, was mir bisher vielleicht
noch fehlte, war die Gewißheit Jhrer Theilnahme, und nachdem
ich auch dieſe habe erfahren dürfen

„Nein, nein! Sprechen Sie nicht in dieſem höhniſchen Ton
u mir. Jch habe ihn nicht verdient. Wenn es jemals den AnſWyenn gewinnen konnte, als ob ich unſere alte Freundſchaft ganz
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vergeſſen habe, ſo tragen Sie allein die Schuld daran, weil Jhr
unbedachtes Benehmen mich zu ſchroff abweiſender Haltung
zwang. Jn Wahrheit iſt mein Gedächtniß keineswegs ſo ſchlecht,
und wenn Sie mir verſprechen können, daß Sie inzwiſchen genug
vernünftig geworden ſind, um wenigſtens nicht das Unmögliche
von mir zu begehren, ſo werde ich gerne bereit
ſein, Jhnen wie einem guten alten Kameraden zu be-

egnen.“4 e ihren erſten Worten war wohl noch der alte ſarkaſtiſche

Ausdruck auf ſeinem verfallenen Geſicht geweſen, aber er war
bald einem anderen gewichen einer zwiſchen Hoffnung und
Unglauben ſchwankenden Miene des Zweifels, die gerade auftiefem von Elend und Verzweiflung ſo deutlich ges Ant

litz etwas Rührendes und Erſchütterndes hatte. ſie ihn
mit ihren herrlichen dunklen Augen Antwort anſah,wandte er den Kopf ab und ſtieß in haſtigen Worten hervor

z mich, Rafaella! Du ſiehſt mirs wohl an, daß ich alsScheng nicht mehr gut zu brauchen bin. Jch bin zu ſehr ab

genutzt, und in dem Uhrwerk da drinnen ſind ein paar Räder
zerbrochen. Es verlohnt ſich nicht mehr, es noch einmal auf-
ziehen zu wollen.

„Aber ich will nicht, daß Du auf dieſe Weiſe zu Grunde
gehen ſollſt,“ beharrte ſie, ſich zem erſten Male wieder, wenn
auch im leiſeſten Flüſtertone, ebenfalls der vertraulichen Anrede
bedienend. „Jch will wieder einen tüchtigen und brauchbaren
Menſchen aus Dir machen, ich will mein Gewiſſen von dem
Vorwurf entlaſten, daß ich mitſchuldig ſei an Deinem
Verderben

Er machte eine verneinende Bewegung, aber das ſüßklingende
„Du“ aus ihrem Munde ſchien die Kraft ſeines Widerſtandes
doch gewaltig erſchüttert zu haben.

„Laß mich wiederholte er noch einmal mit ſchwacher Stimme.
„Mir iſt ja doch nicht mehr zu helfen.“

„Wir können uns darüber auf offener Straße freilich nicht
unterhalten. Willſt Du aber an einem der nächſten Nachmittage
zu mir kommen, willſt Du Dich wie ein Mann von guter Er-
ziehung bei mir anmelden laſſen und bei Allem, was Du ſagſt
und thuſt, eingedenk bleiben, daß es zwiſchen uns nicht mehr
ſein kann, wie es ehedem war, ſo ſollteſt Du keinen Grund
aben, Dich über mich zu beklagen. Es iſt aufrichtig gemeint,

Paul Wirſt Du kommen
„Jch glaube nicht ſagte er! Rafaella hörte es an dem

Klange dieſer Antwort mit überzeugender Deutlichkeit, daß er
kommen werde und indem ſie ihm freundlich ermuthigend zu
nickte, wandte ſie ſich von ihm ab nach ihrem Wagen.

Als die Droſchke ein paar hundert Schritte weiter in eine
Querſtraße einbog, ſah die Gräfin, rückwärts blickend, die hagere
Geſtalt noch immer an dem Laternenpfahl ſtehen, und für einen
Moment fuhr es ihr wie ein Stich durch das Herz. Aber es
war nur eine flüchtige, raſch vorübergehende Empfindung, denn
ihre Gedanken hatten ſich e in dieſer Stunde mit ganz anderen
bedeutſameren Dingen zu beſchäftigen, und ſie hatte unfrucht
baren Erinnerungen und Selbſtvorwürfen noch niemals eine
ange und läſtige Herrſchaft eingeräumt über ihre Seele.

Achtzehntes Kapitel.
Mal im Verlauf dieſer wenigen Stunden

atte r hrungen dieſes Briefchen der Komteſſe Herthaden ur Hand genommen und ſich in ſeinen Jnhalt ver-
ſenkt, als ob es das tiefſinnigſte und räthſelvollſte Schriftſtück
wäre, daß ihm jemals zu Geſicht gekommen. Wie oft er auch
eine Arbeit vornahm und ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich
irgend einer trockenen Preßſache ſuchte mit unwider
ſtehlicher Gewalt zog es ſeinen Blick doch immer wieder zu dem
kleinen Blättchen hinüber, und ſchon nach wenig Minuten er-
tappte er ſich von Neuem auf einer Betrachtung der zierlichen
S die eine ſo holde und doch zugleich ſo beängſtigende

erheißung in ſich ſchloſſen.

Und die Furcht, mit welcher er der von Hertha erbetenen
Unterredung entgegenſah, war in der That faſt größer als ſeine
Freude. Seit drei Monaten verzehrte ſich ſeine Kraft in dem
fruchtloſen Kampfe gegen die Macht eines Empfindens, das nur
um ſo tiefer und leidenſchaftlicher zu werden ſchien, je verzweifelter
er ſich bemühte, es aus ſeinem Herzen zu reißen ſeit drei
Monaten verſuchte er umſonſt, in ſeinem Gedächtniß ein Bild
zu tilgen, das ihm mit jedem neuen Tage nur verklärter unddoldſelt er erſchien ſeit drei Monaten wehrte er ſich in vergeb-

Wohl fünfzi

lichem Ringen gegen die Gewißheit ſeiner heißen, unauslöſchlichen
erlobte des Fürſten Wenzel Hohenſtein! EinzigLiebe für die

die Erkenntniß von der r dieſer thörichten Liebe
und die Zuverſicht, daß er dem Gegenſtand derſelben nie mehr
anders als im flüchtigen Vorübergehen begegnen werde, hatte
ihm bis heute ſein Selbſtvertrauen erhalten, wenn er auch im
innerſten Herzen tief unglücklich war. Nun aber, da er ihr aufs
Neue von Angeſicht zu Angeſicht gegenüberſtehen, da er wieder
ihre Stimme hören nun vielleicht wieder ihre Hand in der
ſeinigen halten ſollte, nun verließ i alles Vertrauen in ſeine
Herrſchaft über ſich ſelbſt, und es ſtieg etwas wie Groll und
Verachtung in ihm auf über die eigene unmännliche Schwäche.

Die Zeit bis zu der Stunde, da Hertha ihn erwartete, dünkte
ihn nichts deſtoweniger unerträglich lang. Die Möglichkeit einer
ablehnenden Antwort auf ihren Brief hatte er kaum für einen
Augenblick ernſthaft in Erwägung gezogen denn auch wenn ſich
eine einleuchtende Begründung dafür hätte erſinnen laſſen,
würde er ſich ſelber dieſe Feigheit während ſeines ganzen künf-
tigen Lebens nicht mehr verziehen haben. Nur dazu war er ent
ſchloſſen, die Zuſammenkunft mit allen Mitteln, die ihm zu Ge-
bote ſtanden, abzukürzen und ihr zugleich einen Verlauf und
einen Abſchluß zu geben, die jede Wiederholung unmöglich
machten. Wie vollſtändig auch immer dieſe unſelige Liebe Beſitz
ergriffen haben mochte von ſeinem ganzen Sein, er war trotz
dem nicht darüber im Ungewiſſen, daß es ihm eines Tages ge
lingen werde, ſich von ihrem entnervenden Einfluſſe wieder W
zu machen, und er wollte jedenfalls, ſoweit es in ſeinen Kräften
ſtand, Alles vermeiden, was das Erſcheinen dieſes heißerſehnten
Tages zu verzögern vermöchte.

Wenige Minuten nach drei Uhr wurde er in das elegant
ausgeſtattete Sprechzinimer des vornehmen Penſionats geführt,
und noch ehe er Zeit gefunden, ſeine Umgebung zu muſtern, trat
Hertha in Begleitung der Baronin von der Goltz ebenfalls in
daſſelbe ein.

Mit wie leuchtenden Farben ihm auch ſeine Phantaſie in
der Erinnerung ihr Bild gemalt W Mohrungen fand Hertha
jetzt, da ſie leibhaftig vor ihm ſtand, doch noch tauſendmal
reizender, lieblicher und bezaubernder, als ſie in ſeinem Gedächtriß gelebt, und ſein Geſicht nahm einen bereits finſteren Aus

druck an in dem Bemühen, jedes verrätheriſche äußere Merk-
zeichen zu verbergen von dem, was in ſeinem Jnnern
vorging.

W&eie er es erſehnt, gehofft und gefürchtet hatte, reichte ſie
ihm unbefangen, wie einem alten Bekannten die Hand und ſprach
ihm mit raſchen herzlichen Worten ihren Dank für ſein Kommen
aus. Erſt die Förmlichkeit ſeiner Haltung und der kühl ge
meſſene Klang ſeiner kurzen Antwort ſchienen ſie in Verwirrung
u ſetzen denn da ſie nun auf den eigentlichen Zweck dieſer
Interredung kommen wollte begann ſie zu ſtocken und ſah mit

einem bittenden Blick zu ihm auf, wie in der Erwartung, daß
er ihr ein wenig zu Hilfe kommen werde.

Mohrungen aber fühlte ſich ſo unſicher, daß er all ſeine
Selbſtbeherrſchung aufbot, um die erheuchelte Gleichgiltigkeit
feſtzuhalten, wie auch ſein Herz dabei zucken mochte und wie es
ihn auch trieb, ſich ihrem Dienſt zur Verfügung zu ſtellen mit
Allem, was er beſaß und was er vermochte.

Es entſtand eine kleine peinliche Pauſe dann ſagte Hertha,
nachdem ſie den Beſucher zum Niederſetzen eingeladen und in
einiger Entfernung von ihm Platz genommen hatte, mit ihrer in
der Schüchternheit nur noch lieb 7 klingenden Stimme „Es
mag Sie befremdet haben, Herr Rechtsanwalt, daß ich ſo ohne
Weiteres Jhren Beſuch erbat, und denſelben überdies vorläufig
wie ein Geheimniß behandelt ſehen möchte. Aber meine Thätig
keit in dieſer unglücklichen Sache kann ſich ja leider nur auf eine
gewiſſe Vermittlerrolle beſchränken, und ich muß vorſi tig zu
Werke gehen, wenn ich nicht noch ſchlimmer machen will, was
ich ſo gerne beſſern möchte. An den Juſtizrath konnte ich mich
nicht wenden, denn er iſt eben der Anwalt des Fürſten und
würde niemals ein Beginnen unterſtützen, das ihm gegen den
Vortheil ſeines eigenen Klienten gerichtet ſcheint. Die Beweg-
gründe, welche mich leiten, könnte ich ihm wohl kaum verſtänd
lich machen, und ſelbſt wenn es mir gelänge, würde ich mir von
ſeiner Mitwirkung ſicherlich nur ſehr geringen Erfolg verſprechen
dürfen. Jhnen aber, Herr Rechtsanwalt, muthe ich ſelbſtver
ſtändlich nichts zu, was im Widerſpruch ſtände mit Jhren Pflichten
gegen die Gräfin Rafaella. Und zu Jhnen hege ich überdies
das Vertrauen, daß Sie auch ohne lange Erklärung die Empfin
dungen begreifen, von denen ich angeſichts dieſes häßlichen
Familienſtreits um einen Titel und ein Vermögen beſeelz
ſein muß.“ (Fortſetzung folgt.)

Kitſchner. General 500 Reit 2400 M Regiment
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Die italieniſchen Kolonien

Etwas früher als das Reich iſt Jtalien Kolonial
macht geworden, indem es 1881 die Bai von Aſſab und die zu
gehörige Stadt am Rothen Meere erwarb. Dieſes Territorium
iſt etwa 130 Kw lang, reicht von der Küſte öſtlich Raheita bis
ur Behetabai, hat etwa 5400 Einwohner und wurde 1882 zurKolonie erklärt. Nachdem dieſe Beſitzungen unter italieniſche

Souveränität gekommen waren, wurde über die Küſte zwiſchen
Ras Kaſar und Ras Sinthair die italieniſche Schutzherrſchaft
ausgeſprochen, alſo über einen mehr als 5 Grade umfaſſenden,
mehr als 1000 Km langen Küſtenſtrich, mit einem nicht be
ſtimmt abgegrenzten Gebiete im Hinterlande. Jm Ganzen wird
die Zahl der Bewohner dieſes Beſitzes auf 230,000 geſchätzt.
Ferner gehören zu Jtalien die Stadt und Jnſel Maſſaug mit
den Nachbar inſeln, und die daranliegenden Jnſeln Dahlak, mit
im Ganzen etwa 65,000 Einwohnern. Nachdem ſchließlich auch
der Küſtenſtrich zwiſchen Ras Kaſar und der Behetabai einver-
leibt war, ſind am 2. Januar 1890 ſämmtliche italieniſche Be
ſitzungen an der Küſte des Rothen Meeres unter dem Namen
der Kolonje Erithrä zuſammengefaßt worden.

Am wichtigſten unter allen dieſen Beſitzungen iſt die Stadtund Jnſel Maſſaug, weil ſie der Haupthafen Abeſſyniens iſt.

Die Stadt Maſſaua, früher Maſſowah genannt, ſteht auf einer
Koralleninſel, hat etwa 10,000 Einwohner und den beſten Hafen
im Rothen Meere. Aus einem verwahrloſten Hafenplatze iſt ſie
unter la eniſcher Herrſchaft zu einer halbeuropäiſchen Stadt
geworden.

„Du würdeſt Maſſaua“, ſagt Schweinfurth („Verhandl. d.
Geſellſch. f. Erdkunde z. Berlin“, 1891), „nicht wiedererkennen,
ſo verändert hat ſich die Stadt. Abends, bei heller Beleuchtung,
nimmt ſich Maſſaua wirklich großartig aus; namentlich
durch die jetzt doppelt ſo breit gemachten Dämme, welche
die Stadt mit dem Feſtlande verbinden. wei große
Adminiſtrationshäuſer, deren Koſten ſich auf 5 Millionen Frank
belaufen, ein ſchöner Circolo mit reizenden Pavillons läßt faſt
einen eleganten Badeort vermuthen. Man hat jetzt auch in
Maſſaua eine Anzahl von kleinen Kabrioletts, die als Droſchken
fungiren. Zahlreiche Läden ſind in der Stadt, wo man aber
außer deutſchen Bieren nur Artikel italieniſcher Herkunft findet,
keine engliſchen Konſerven noch fremde Getränke. Aber alles iſt
entſetzlich theuer, da man ſoeben drei große Plagen überſtanden hat:
Hungersnoth (es wurden 500000 Säcke Durrah aus Jndien
importiert), Cholera in der Umgegend von Adua, woran viele
Eingeborene zu Grunde gegangen ſind, und eine Viehſeuche in
ganz Abeſſynien. Die eigentliche äthiopiſche Kolonie iſt aber jetzt
vollkommen ſicher, zahlreiche Wege ſind gemacht und Asmara und
Keren telegraphiſch mit Maſſaua verbunden.“

Leider iſt das Klima außerordentlich heiß und regenarm, ſo
daß die in Maſſaua ſtehenden italieniſchen Truppen unter ſeinem
ſchlimmen Einfluß leiden. Der Werth der Einfuhr von Maſſaua
betrug 1889 zuſammen 12,939,957 Lire. Jm Hafen verkehrten
1887: 3936 Schiffe mit 412,139 Tonnen Gehalt, davon 2441
unter italieniſcher Flagge. Auch zwei Eiſenbahnen ſind bereits
an der Küſte entſtanden, eine nach Saati 27 Km. lang, und die
andere nach Arkiko.

Neuerdings hat dieſe Kolonie einen bedeutend höreren Werth
erhalten durch die Beſetzung von Keren und Asmara im
abeſſyniſchen Hochlande, da nun einerſeits den Ausfällen der
Abeſſynier nach der Küſte ein Ziel geſetzt worden iſt, anderſeits
eine Geſundheitsſtation für die Truppen geſchaffen wurde, von
denen an der Küſte des Rothen Meeres ſowie in Keren und
Asmara im Ganzen 5000 Mann ſtehen. Ueber die Größe und
Bevölkerung von Keren und Asmara wiſſen wir zur Zeit noch
wenig.Weitere Ausſichten in die Zukunft eröffnet der mit dem

Könige Menelik von Abeſſynien geſchloſſene Vertrag, wonach
dieſes Reich ſich verpflichtet, Verträge mit auswärtigen Mächten
nur durch Vermittelung Jtaliens zu ſchließen und ſich
überhaupt in allen auswärtigen Angelegenheiten durch Jtalien
vertreten zu laſſen. Jn dieſem Abkommen liegt die Herr
ſchaft Jtaliens über ganz Abeſſynien inbegriffen. Einige
Theile dieſes wichtigen Landes beſitzen die Jtaliener ſchon et
Nachdem ſie im Laufe des Jahres 1889 während der kriegeriſcher Ver
legenheiten des Negus Johannes die für die Feſthaltung des Küſten
gebiets ſtrategiſch und für die Truppen als Geſundheitsſtationen hygie-
aiſch wichtigen Hochlandsplätze Keren, Ailet und Gura beſetzt
hatten, iſt auch Adua dem italieniſchen Gebiete zugeſprochen
worden, da ſich dieſe alte Krönungsſtadt der abeſſyniſchen Könige
im September 1889 thatſächlich im Beſitze der italieniſchen

Waffen befand. Wahrſcheinlich wird die e ren der italie
niſchen Kolonie der Fluß Takaſe bilden, ſo daß der größte Theil
der Landſchaft Tigre Jtalien zufällt. Der Reſt yniens,
ſammt Schoa, Kaffa und Harrar, iſt italieniſcher Schutzſtaat und
desgleichen hat der Sultan von Auſſa im Süden des Danakil
landes das italieniſche Protektorat anerkannt. Die italieniſchen
Beſitzungen ſind von den engliſchen durch eine Grenze geſchieden,
die in einer Linie von der Küſte Eidarbeh bis zum Atbara und
Rahat öſtlich von Kaſſala läuft und weiter auf dem 35. Lä
grade und dem 6. Breitengrade zum Oberlauf des Djub ſich er
ſtreckt. Kaſſala iſt alſo britiſch.

Auch an der Somalküſte hat Italien Beſitzergreifungen vor
genommen. 1887 ſtellte ſich das Sultanat Obbia oder Obiat
von Warſchekh (2“ 20) bis Ras Awad (59 30) unter Italiens
Schutz und ebenſo das nördlich daran ſtoßende von Garad bis
Wadi Nogal. Ende 1889 iſt die ſüdlich an das Sultanat Obiat
grenzende Küſte bis zum Djub, mit Ausſchluß der Beſitzugen des
der Beſitzungen des Sultans von Sanſibar hinzuge
ferner hat der Sultan der MedjertinSomal ſich verpflichtet,
nur mit Jtalien Verträge zu ſchließen, ſo daß alſo wohl auch das
Kap Guardafui Italien zufallen wird. Somit verfügt Jtalien
im Somalland über einen Küſtenſtrich von 1200 Km. und weitere
600 Km. ſtehen ihm in Ausſicht. Die Einwohnerzahl dieſes
Gebietes iſt nicht näher bekannt, zweifellos aber liegen hier die
Keime für ein großes Kolonialreich, das den ganzen äußerſten
Nordoſten Afrikas, Abeſſynien, die Galla- und Somalländer
umfaſſen wird. Der Geſamtbeſitz Italiens in Afrika wurde
1890 von A. Wauters auf 985,000 Qu.-Km. veranſchlagt.

Allevrlei.
Ein wunderliches Buch iſt ſoeben unter dem Titel

„Die Sonne iſt bewohnt“ erſchienen. Zu welch ſonderbaren An
ſichten der Verfaſſer gelangt, können wir nur durch Wiedergabe
einiger Sätze andeuten: „Das Waſſer entſteht durch die große
Hitze der glühend flüſſigen Maſſe, welche das Waſſerſtoffgas,
welches an und für ſich trocken iſt, zu Waſſerdampf verarbeitete.“
„Der Jupiter ſtrahlt zunächſt noch das reflektirte Licht unſerer
Sonne, u 7 Laufe der Zeit wird er ſelbſt eine flammende
Sonne.“ Für Oel ſcheint der Verfaſſer eine beſondere Vorliebe
r haben, wie u. A. aus folgender Stelle (S. 65) hervorgeht,

ie wir den verehrten Leſern nicht vorenthalten wollen „Das
Oel wird den Pflanzen und Bäumen zugetrieben, die Elektrizität
ſtößt es hinein, ebenſo in die Geſteine. Das Waſſer drängt das
Oel in die Meere ebenſo gut hinein, namentlich in den Aequator-
rn auch vornehmlich in das Mittelländiſche Meer. Dasin die Brutſtätten der Milliarden von S die theils als

Sardinen das im Waſſer befindliche Oel aufnehmen (Oelſardinen));
in großen Strömen ziehen ſie dann mit dem Golfſtrom in die
nördlichen und ſüdlichen Meere, werden als Fettheringe eine
gute Speiſe der Menſchen, der Robben und ar Von
den Robben nehmen es die Eskimos auf und nähren ſich damit
ſo gut wie wir mit unſerer Milch und Butter, die auch nur
eine andere Form des Oeles iſt, das aus der Erde dringt, in
Gras und Heu übergangen dem Rindvieh und Ochſen zum
Anſetzen Fett zukommen läßt.“ Daß es dem Verfaſſer nicht
weiter ſchwer fällt, ſich rotirende flüſſige oder gasförmige Hohl-
kugeln vorzuſtellen mit Kohlenrippen, aus denen ſpäter Granit
wird oder ſchon geworden iſt, anſieht, daß er die Sonne trot
der nach ſeiner Anſicht dort vorhandenen mächtigen brennenden
Petroleummeere als einen ganz gemüthlichen Aufenthalt für
Menſch und Thier mit üppigſter Vegetation betrachtet, wird ge
wiß Niemand Wunder nehmen.

Jn den Tiefen des Meeres. Wir haben vor einigen
Monaten gemeldet, daß das engliſche Schiff „Penguin“, Kapitän
Balfour, im Stillen Ozean unter 23 Gr. 40 Min. ſüdl. Br.
und 175 Gr. 10 Min. weſtl. L. (Greenw.) eine Stelle gefunden
habe, die tiefer iſt als die tiefſte bisher bekannte. Leider war
die Beobachtung nicht vollſtändig, da ein Schaden an der Loth-
leine deren Reißen herbeiführte, als 4900 Faden (8961 Meter)
abgelaufen waren, ohne daß der Grund erreicht wurde. Laut
einer Mittheilung W. J. L. Whartons in „Nature“ hat nun
Kapitän Balfour inzwiſchen neue Lothungen vorgenommen und
an drei Stellen im Stillen Ozean Tiefen von über 5000 Faden
(etwa 9130 Meter) aufgefunden. Als die größte Meerestiefe
galt früher die von 4655 Faden, die von dem amerikaniſchen
Schiffe „Tuxacoca“ 1874 in der Nähe von Japan gelothet
worden war. Die tiefſte Lothung des „Penguin“ wurde unter
30 Gr. 28 Min, ſüdl. Br. und 176 Gr. 39 Win. weſil. L. im
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Oſten der Kermadeeinſeln (nordöſtl. von NeuSeeland) gefunden
und beträgt 5155 Faden (9415 Meter), übertrifft aber jene um
500 Faden (910 Mtr.); die beiden anderen ergaben 6147 Faden (unter
28 Gr. 44 Min. ſüdl. Br. und 176 Gr. weſtl. L.) und 5022
Faden (unter 28 Gr. 39 Min. ſüdl. Br. und 178 Gr. 4 Min.
weſtl. L.) Beſonders bemerkenswerth iſt, daß dieſe drei Tiefen
nicht in derſelben Senkung liegen, ſondern durch weniger tiefes
Waſſer von einander getrennt ſind die beiden tiefſten Stellen
liegen um 450 Seemeilen auseinander. In zwei Fällen brachte
die Lothröhre den gewöhnlichen rothen Tiefſeethon empor im
dritten riß die Leine. Eine durch den Schiffsarzt V. Thorpe
ausgeführte miſroſkopiſche Unterſuchung der aus 5147 Faden Tiefe
heraufgebrachten Probe zeigte, daß Ueberreſte kieſelſchaliger Lebe
weſen darin gänzlich fehlten. Die innerlichen Beſtandtheile ſind
im Zuſtande feiner n und beſtehen aus zarter flockiger
Materie, die mit Bimsſtein und anderen vulkaniſchen Erzeug-
niſſen ſowie grünen Angit- und rothen Pelagonitkriſtallen ge
miſcht iſt. Die Auffindung dieſer tiefen Stellen beweiſt von
Neuem, daß die x Meerestiefen ſich in der Nähe des Landes
oder ſeichten Waſſers befinden und augenſcheinlich der Richtung
ſolcher emporgehobenen Theile der Erdrinde folgen.

Parlamentariſches Kinderfeſt. Dem „Kladderadatſch“ zufolge
hat der Reichstag nach dem Vorbild der parlamentariſchen Soireen ein
parlamentariſches Kinderfeſt veranſtaltet. Die lebhafte Betheiligung
zeigte, wie groß in dieſen Kreiſen der Hang zum Kindſichen iſt. Unter
den naiven Spielen mit denen fich die Feſttheilnehmer die Zeit ver
trieben, wie „BlindeAgrarierKuh“, „Wer fürcht' ſich vorm ſchwarzen
Centrumsmann erregte beſonders ein Liederſpiel, wobei jedes Par
lamentskind einen Liedervers zu ſingen hatte, die allgemeine Heiterkeit
der minorennen Reichsboten. Wir bringen einen Auszug daraus nach
dem ſtenographiſchen Babyricht unſeres UlkReferenten.

Der jugendliche Hohenlohe.

Sechs mal ſechs iſt ſechsunddreißig,
Fordern die Miniſter auch noch ſo fleißig,
Und Eugen Richter ſpricht im Haus,
IJſt's mit der oſtelbiſchen Wirthſchaft aus.

Miniſterchen Thielen.
Komm, wir wollen wandern
Von einer Stadt zur andern

Ri, ra, rutſch,
Wir fahren in de' Kutſch'!

Rutſch, ritſch, ratſch,
Billiges Fahrgeld iſt Quatſch!

HammerſteinLoxten junior.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7

eder tüchtige Bauer baut Rüben,
och hat's nur für die Barone Zweck,

Die naſchen den beſten Zucker weg.

König Stumm, das Kind.
Ringel, Ringel, i
Die Lumpe müſſen ſchweigen,
Ringel, Rangel, Ringel,
Wer kein Geld hat, iſt ein Schlingel.

Gräflein Limburg-Stirum.
Lirum, larum, Löffelſtiel,
Alte Weiber quatſchen viel,
Loram, larum, lirum,
Doch nie Graf Limburg-Stirum
Jung Bronſart von Schellendorff.

Maikäfer, gep
Ich brauche Geld zum Kriege,
Und mehr Geld noch zum Friedensſtand
Bis alle Steuerzahler abgebrannt

Maikäfer, fliege!

Auflöſung des Räthſels in Nr. 64: Gitter Rettig.

Vom Büchertiſch.
Emanuel Geibels Leben, Werke und Bedeutung für

as deutſche Volk von Lic. Dr. Carl Leimbach. 2. Auflage.
Volfenbüttel. Verlag von Julius Zwißler. Die Literatur über
Fmanuel Geibel iſt durch ein neues Werk in erfreulicher Weiſe ver
mehrt worden. Der Verfaſſer des ſchönen Buches, welches über das
Leben, die Werke und die Bedeutung Geibels für das deutſche Volk
ausführlich ſich verbreitet, iſt der bekannte Gymnaſialdirektor Dr. Leim
bach in Goslar. Da Leimbach inzwiſchen als ProvinzialSchulrath
nach Breslau verſetzt wurde und nicht die erforderliche Zeit hatte, eine
nöthig gewordene zweite Auflage zu beſorgen, ſo übernahm Paſtor
Max Trippenbach zu Pansfelde im Harz auf Wunſch der Verlags-
handlung die Neubearbeitung des Werkes. Der erſte Theil iſt weſent
lich umgearbeitet worden Trippenbach, der bereits im Jahre 1884

größere Beiträge, „Aus meiner Geibelmappe“ betztelt in dem Gedenk
buche von Arno Holz veröffentlichte machte mit Glück und Geſchick
den Verſuch, zum erſten Male eine vollſtändige, wenn auch kurz ge
faßte Lebensgeſchichte Geibels im engſten Anſchluß an die bisher gedruckten Quellen zu geben. Der Herausgeber ſteht, ebenſo wie Sr.

Leimbach, „nicht auf dem kühlen Boden der Kritik“, ſondern dem derwärmſten Begeiſterun für den edlen Dichter. Das Buch wird ge
wiß dazu beitragen, Geibels national-pädagogiſche Bedeutung ins rechte
Licht zu rücken, die Verehrer ſeiner ſämmtlichen Werke zu vermehren
und die alten zu ſtärken, damit von ihnen mehr das Wort Humboldt's

elten darf: „Wenn man einem durchaus reinen und wahrhaft großen
harakter lange zur Seite ſteht, geht's wie ein Hauch von ihm auf

uns nieder.“
Ein Stück lebender Natur im Hauſe zu beſitzen und zu

pflegen, iſt für alle wahren Naturfreunde ein Bedürfniß, ſei es nun
ein Stück aus dem Thierreich oder dem Pflanzenreich. Wohl keine
Naturliebhaberei aber iſt derartig anregend und gewährt ſo viele
Freude wie diejenige der Aquarien- und Terrarienpflege. Aquarim
und Terrarium vereinigen Thier- und Pflanzenleben zu einem feſſelnden
Bilde aus dem ſo wunderbaren Schaffen der Natur und eignen ſich
daher für jedes Haus. wo die Liebe zur Natur eine Stätte hat. Sie
ſollten beſonders in Häuſern mit heranwachſender Jugend nicht fehlen,
da das kindliche Gemüth durch nichts ſo ſegensreich beeinflußt wird
als durch die Beobachtung der Natur und durch die ihm anvertraute
Pflege eines ſolchen Stückes aus dem Naturleben. Wer ſich hierüber
unterrichten und ſich Raths erholen will der ſei aufmerkſam gemacht
auf die in dieſer Richtung wirkende, trefflich geleitete, illuſtrirte Zeit
ſchrift für Naturfreunde „Natur und Haus“. Die letzten drei Hefte
dieſes volksbildenden Unternehmens bieten auch auf dem Gebiete der
Aquarien und Terrarienpflege eine Fülle von Belehrung in Wort
und Bild. Wir nennen die folgenden, meiſt ſehr guten, nach dem
Leben gezeichneten Bildern geſchmückten Aufſätze: Axolotl. Von A. Keilund Pro K. Lampert. Mein FreilandTerrarium. Von W. Heffe.

Aquarienfelſen. Von W. Hinderer. Ferner Aufſätze aus der
Blumen- und Pflanzenkunde Tropiſche Pfeiffenſträucher. Von
M. Hesdörffer. Empfehlenswerthe Fettpflanzen. Von Obergärtner
Fl. Radl. Die Winterknoſpen des deutſchen Waldes. Von
O. Porſch. Mit ſehr inſtruktiven Abildungen. Sodann Aufſätze
aus dem Thierreich und dem Mineraliengebiete, kleine Mittheilungen
und ein Briefkaſten, der in eingehendſter Weiſe dem Naturfreunde
Rath ertheilt. Probehefte dieſer vierteljährlich nur 1,50 Mk.
koſtenden Zeitſchrift liefert der Verlag von Natur und Haus
Berlin SW. 46, gratis und franko.

Wie amüfiren wir unſere Geſellſchaft Neuer maitre de
laisir für Freunde geſelliger Vergnügungen. Von Edgar Aalborg.532 Seiten Gr. Oktav. Preis broſch. Mk. 2,40, eleg. geb. Mk. 3,

Dies Buch übernimmt gewiſſermaßen die Rolle eines Lehrmeiſters in
Regie und Jmproviſation geſelliger Amüſements. Es will beſſeren
Kreiſen eine Handhabe zur Veranſtaltung gemüth und geiſtanregender
Vergnügungen geben und jeden Einzelnen in den Stand ſetzen, in der
Familie, in der geladenen Geſellſchaft, in kleinerem oder größerem

irkel eine amüſante Unterhaltung in Scherz und Spiel zu inſzeniren.
aß dem Herausgeber ſeine Aufgabe geglückt iſt, verdankt er nicht

zum geringſten der thätigen Mithilfe geſellſchaftlich hervorragend talen-
tirter Autoren, wie Conſtanze von Franken, Anna Nicolei, W. Marthen.
des Preſtidigitateurs Suhr u. A. „Wie amüſiren wir unſere Geſell
ſchaft huldigt dem Grundſatze variatin delectat“ und bietet daher
nur durchaus originelle und bewährte Geſellſchaftsſpiele (Bewegungs
ſpiele im Freien und im Zimmer, Pfänder Such und Schreibſpiele),
Zauberkunſtſtücke, Räthſel, Scherze aller Art in denkbar größter Mannig-
faltigkeit, um allen geſelligen Geſchmacksrichtungen, Liebhabereien und
Talenten gerecht zu werden. „Wir amüſiren wir unſere Geſellſchaft
dürfte ſo dazu beſtimmt ſein, jedem Freund fröhlicher Geſelligkeit, jung
und alt, Damen und Herren als kundiger Führer zu dienen und ſie
in eine der dankbarſten Künſte einzuweihen, in die Kunſt, ſich und
Andere gut zu amüſtren. Jede Familie, jeder Feſtgeber, jeder Gaſt,
namentlich auch junge Leute, denen daran liegt, ſich in eine Geſell
ſchaft gut einzuführen, können von Aalborg Buch etwas profitiren
ihnen allen ſei es zur heiteren Geſtaltung freier Stunden, zur Zer
ſtreuung beſtens empfohlen.

Friede! Der dentſch franzöſiſche Konflikt in unparteiiſcher
Beleuchtung. Ein Nachwort zur 25jahrigen Gedenkfeier des Sedan
tages. Von Prof. H. Semming. Verlag von Opitz u. Böhme in
LeipzigNeuſtadt 1896. Der Verfaſſer führt in ſeinem Buche „Friede“
den deutſch franzöſiſchen Konflikt, der nunmehr ein Viertel Jahrhundert
beſteht, nicht auf die ſpaniſche Thronkandidatur des Prinzen Leopold
von Hohenzollern zurück, ſondern er geht bis zur gegrung jenes fran
öſiſchen Königs hinauf, welchem die Jungfrau von Orleans ſein

Königreich zurückerobern mußte, und der ſofort nach ſeiner Rettung die
freie, zum deutſchen Reiche gehörige Stadt Metz bedrohte und dadurch
den Konflikt zwiſchen Deutſchland und Frankreich vorbereitete. Der
Autor erzählt dann, wie dieſer Konflikt durch die fortwährenden Raub
züge Frankreichs auf Deutſchlands Territorium ſich immer mehr zu
ſpitzte, bis endlich den europäiſchen Störenfried das längſt verdiente
Schickſal ereilte. Bei der Korruption des politiſchen Lebens in Frank
reich wäre es für ElſaßLothringen gar kein Glück, wieder ger
zu werden, bemerkt treffend Prof. Semming und ruft den Franzoſen
am Schluß die Worte Börangers zu: „Peuples, formez une sainte
alliance et donnez vous la main

T Verantw. Redalleur? Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtr.
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